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Ein Sieg der Reaktion.
ſeine Sonderwünſche zum Finanzausgleich gegen die deutſche Republik durchgeſetzt.Bayern hat mit Hilfe des Bürgerblocks

Wie nicht anders zu erwarten war, hat die Regierungsmehrheit
am Sonnabend im Reichstage die un veränderte Annahme
des Finanzausgleichs und der Erhöhung der Bierſteuer-
entſchädigungen an die ſüddeutſchen Staaten durchgeſetzt. Alle Ver
ſuche, die Mehrheit davon zurückzuhalten, den Gegenſatz zwiſchen
den einzelnen Ländern und den Gegenſatz zwiſchen dem Reich und
den Ländern zu verſchärfen, waren vergeblich. Das lag aber nicht
an der Schwäche der Gründe, auch nicht etwa an der Einſichtsloſig
keit der Regierungsmehrheit, ſondern an dem ſtarken Druck, der
auf dieſer Regierungsmehrheit laſtet und dieſe Entſcheidungen er

zwang.
Dieſer Druck geht von Bayern aus

Die jetzige Rechtsregierung iſt unter der
ausſchlaggebenden Mitwirkung der Bayeriſchen Volkspartei ent
ſtanden. Sie die in Bayern ſeit Jahren mit den Deutſchnationalen
regiert, wünſchte ſtets eine entſprechende Regierungskonſtellation im
Reiche. Sie wußte, daß ſie damit ihre Machtſtellung in Bayern und
im Reich erheblich vergrößern würde. Die Bayeriſche Volkspartei
bildet innerhalb einer Rechtsregierung im Reiche das Zünglein an
der Wage. Sie kann deshalb mit der Drohung, die Regierungs
koalition zu ſprengen einen weit über ihre zahlenmäßige Stärke
hinausgehenden Einfluß ausüben Dieſer Einfluß wird noch
verſtärkt durch die Abſicht der Zentrumspartei, die BayeriſcheVolks-
partei, die ſich erſt 1919 vom Zentrum losgelöſt hat, wieder dem
Reichszentrum einzugliedern. Durch dieſe Abſicht wird das
Zentrum zwangsweiſe in die Gefolgſchaft der Bayeriſchen Volks
partei getrieben

Es kommt hinzu, daß alle bürgerlichen Parteien des ewigen
Streites zwiſchen dem Reich und Bayern müde ſind. Man an
erkennt zwar, daß die Konflikte der letzten Jahre faſt immer von
Bayern hervorgerufen worden ſind und das Reich im Recht war
Aber man fühlt ſich nicht ſtark genug, den Konflikt auszutragen.

Ebenſo wie man die Deutſchnationalen mit der Republik auszu
föhnen trachtet, indem man ſie zur Herrſchaft in der Republik zu
ließ, will man die Bayern mit dem Reich ausſöhnen, indem man
ihnen den ſtärkſten Einfluß auf die Reichsgeſchäfte einräumt.

Bereits in den langwierigen Verhandlungen über die Regie
rungsbildung haben deshalb die bayeriſchen Forderungen zum Fi
nanzausgleich eine große Rolle geſpielt. Schon damals iſt

das Jentrum ſtarke Bindungen eingegangen,
deren Erfüllung es ſpäter durchſetzen mußte Das iſt ſicherlich nicht
leicht geweſen Denn einzelne Regierungsparteien, ſo z. B. die
Deutſche Volkspartei, ſehen die Begünſtigung der Länder recht un
gern und wollten durch den Finanzausgleich die Reichsgewalt
ſtärken. Der Ausſpruch eines Führers der Deutſchen Volkspartei,
man habe ſich beim Finanzausqgleich manches „abpreſſen“ laſſen
müſſen, iſt daher als ein Beweis für heftige innere Auseinander
ſetzungen wegen der bayeriſchen Anſprüche zu deuten

Aber ſchließlich hat Bayern doch auf der ganzen Linie geſiegt.
Alle ſeine Wünſche ſind erfüllt worden. Durch die Erhöhung ſeiner
Entſchädigung aus der Vierſteuer erhält es künftig eine Suvention
von 45 Millionen Mark jährlich. Das iſt eine Erhöhung um 28
Millionen; für das Jahr 1927 ſogar um 37 Millionen.

Durch die Aufrechterhaltung des Paragraphen 35 des Finanz-
ausgleichsgeſetzes wird Bayern im Jahre 1927 aus Reichsmitteln
einen Zuſchuß von mindeſtens 3 Millionen erhalten. Weitere drei
Millionen erhält es auf Koſten der Jnduſtrieſtaaten durch eine auf
die bayeriſchen Wünſche zugeſchnittene Verteilung der Reichsſteuern.
Jnsgeſamt alſo

krägt Bayern eine Beuke von 43 Millionen davon.

Bisher war man in Bayern überaus ängſtlich auf die Wahrung
der Staatshoheit bedacht. Man kämpfte um die „Eigenſtaatlichkeit“
und verlangte Rückgabe der Steuerhoheit an die Länder Diesmal
war von ſolchen Abſichten keine Rede mehr, weil für Bayern
Steuerhoheit gleichbedeutend iſt mit Steuererhöhung. Man ließ
ſich daher gerne und freudig den Verzicht auf die Eigenſtaatlichkeit
mit klingender Münze abkaufen.

Die Urſachen für dieſen Wandel der bayeriſchen Auffaſſungen
ſind überaus klar.

Bayern befindet ſich in großer Finanznot,
in weit größerer als irgend ein anderes Land. Es hat ein unge
decktes Defizit von etwa 100 Millionen Mark. Seine Staatsver
waltung iſt gewaltig aufgebläht und überaus koſtſpielig. Sie ſtammt
zum Teil noch aus der Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft und ihre
Reorganiſation begegnet großem Widerſtand. Sie koſtet deshalb
ungeheure Summen. Als Agrarſtaat aber beſitzt Bayern gegen
wärtig eine geringere Steuerkraft als das übrige Reich,
zumal die Bayeriſche Volkspartei alles getan hat, um große Teile
der bäuerlichen Bevölkerung vollſtandig von der Einkommenſteuer
zu befreien und auch die bayeriſchen Landesſteuern niedriger ſind

Vergegenwärtigt man ſich ferner,
daß Bayern an die Kirche jährliche Subventionen in Höhe von
32 Millionen zahlt, ſo hat man einen Ueberblick über die wichtigſten
Urſachen ſeiner ſchlechten Finanzlage.

Daher erzwang und nahm Bayern gerne die Hilfe des Reiches
in Anſprüch, zumal ohne ſie die Herrſchaft der Bayeriſchen Volks
partei auch in Bayern erſchüttert worden wäre. Wenn aber jedes
Land ſo unbekümmert um das Reich ſeine Anſprüche durchſetzen
wärde, dann wäre das Ende des Reiches bald ergielt. Bayerns

Forderungen konnten nur erfüllt werden durch eine Schmälerung
der Intereſſen des Reiches und auf Koſten anderer Län-
der. In den Debatten im Reichstag haben Preußen und Sachſen
deshalb gegen Bayern Stellung genommen. Aber nicht nur um
Preußen und Sachſen willen, ſondern im Intereſſe des Reiches
Das Reich iſt in erſter Linie geſchädigt. Es hat den Gedanken der
gleichmäßigen Behandlung aller Länder preisgegeben, es hat par
tei politiſcher Intereſſen halber den hohen Gedanken der
Reichseinheit ſchwer erſchüttert

Dieſe Folgen des Finanzausgleichs bedrücken uns weit mehr als
ſeine ungünſtigen materiellen Wirkungen. Jn den letzten Jahren
hat die Erkenntnis, daß das Reich berufen iſt, die Gegenſätze unter
den Stämmen auszugleichen und dem deutſchen Volk unter ein
heitlicher Führung die alte Weltgeltung wieder zu verſchaffen, raſche

Fortſchritte gemacht. Der Gedanke des Einheitsſtagtes iſt tm
Wachſen begriffen geweſen und zu ihm bekennen ſich heute Kreiſe,
die ihn noch in der jüngſten Vergangenheit heftig bekämpft haben.
Aus Pparteipolitiſchen Gründen iſt in dieſe Entwicklung ſtörend ein
gegriffen worden. Der Rechtsblock, aus der Furcht vor den ſozialen
Anſprüchen der ſchwachen unteren Volksſchichten entſtanden, kann
ſeine Herrſchaft nur aufrecht erhalten, wenn er
an die rückſtändigen politiſchen Strömungen Konzeſſionen macht
So iſt alſo auch auf dieſem Gebiet die Deutſche Volkspartei die Ge
fangene ihrer eigenen Politik Sie wünſcht den politiſchen Fort
ſchritt in der Richtung zum Einheitsſtaat. Aber ſie verhilft dem
rückſtändigen Partikularismus zum Erfolg, weil ſie ſeine Träſer
zum Bundesgenoſſen im Kampf für die Schonung des Beſitzes ge
macht wat.

Herrſchaft des Rechtsblocks bedeutet alſo nicht nur wirtſchaft
lichen, ſondern auch politiſchen Rückſchritt.

Vergebliche Hoffnungen
Jedes Mal, wenn irgendwo ſachliche Differenzen der Sozial

demokratie mit dem Zentrum auftreten, dann jubelt die
reaktionäre Preſſe, daß nun bald der Tag gekommen ſei, wo in
Preußen das verhaßte Syſtem BraunSevering zu Ende gehe. Lei
der jubeln die Bürgerblockintereſſenten immer zu früh.

Auch am Sonnabend hatte der Reichstag eine Dauerſitzung.
Wieder hatte der preußiſche Miniſterpräſident auf dem Eckſitz der
Reichsratsbank. Platz genommen und griff wiederholt in die Aus
ſprache ein. Schon zu Beginn der Sitzung nahm er eine

Skäupung des völkiſchen Verleumders Dr. Frick
vor. Dieſe Zierde des bayeriſchen Richterſtandes hatte ohne jeden
Grund den preußiſchen Miniſterialdirektor Dr. Badt, der Preußen
im Reichsrat vertritt, als einen galiziſchen Schnorrer beſchimpft.
Badt's höchſter Vorgeſetzter, der preußiſche Miniſterpräſident ſtellt
vor dem Reichstag feſt, daß Badt ſeit 1908 im preußiſchen Staats
dienſt iſt, ſeine juriſtiſche Staatsprüfungen ſchon vor dem Kriege
beſtanden, den Krieg mit Auszeichnungen an der Front
miterlebt hat und dafür mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wor
den iſt. Herr Frick zog ſich aus der Mitte des Hauſes den Zuruf:
„Lump!“ zu, brachte aber natürlich nicht ſo viel Mut auf, ſein
Unrecht einzugeſtehen

Dann ſetzte das Haus die Beratung der mit dem Finanzausgleich
verbundenen Vorlagen fort.

Zur Hauszinsſteuer
ſprach der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Biedermann. Er
begründete mit reichem Material den ſozialdemokratiſchen Antrag,
der 1. Steuerpflichtige, die eine beſtimmte Einkommensgrenze nicht
erreichen, von der Steuer befreien will und 2. das Unrecht beſeitigen
möchte, das in der Bevorzugung land wirtſchaftlicher Grundſtücke
liegt. In ähnlichem Sinne ſprach der Kommuniſt Hölle in. Der
Demokrat Schneider unterſtrich die Kritik Biedermanns an den
jetzigen Mieterhöhungen. Der Wirtſchaftsparteiler Dr. Jörriſſen
verlangte die Aufhebung der Hauszinsſteuer, ſoweit ſie fiskaliſchen
Zwicken dient und Verwendung der Steuer für Mietbeihilfen an
leiſtungsſchwache Mieter, für Reparaturen und Wohnungs-Reubau-
ten. Alle Anträge zur Hauszinsſteuer wurden ſchließlich abgelehnt.
Sie wurde alſo in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen un ſo zig
len Form durch den Bürgerblock verabſchiedet. Anſchließend
wurde die Beratung der

neuen Bierſteuerregelung

fortgeſetzt. Es gab dabei einen höchſtpolitiſchen Zuſammenſtoß
zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem Zentrums
führer v. Guerard. Der preußiſche Miniſterpräſident verwies
noch einmal mit Nachdruck darauf, daß durch die jetzige Neuregelung
zum Schaden Preußens Bayern und Württemberg bevorzugt wür-
den. Das Zentrum wurde nervös, als der preußiſche Miniſterpräſi
dent unterſtrich, daß durch dieſe einſeitige Bevorzugung der beiden
ſüddeutſchen Staaten die beſetzten Gebiete, die zum größten Teil zu
Preußen gehören, benachteiligt würden. Der Zentrumsführer von

Jn den beiden letzten Sitzungen des deutſchen Reichstages ſah
ſich der preußiſche Miniſterpräſident, Gen. Braun, veranlaßt, in
den im vorſtehenden Leitartikel charakteriſierten Fragen des Finanz
ausgleichs das Wort zu nehmen. Bei der Gelegenheit geriet er mit
dem Führer des Zentrums, Herrn von Guerard, in Meinungs-
verſchiedenheiten. (Siehe den Reichstagsbericht.) Bei der politiſchen
Orientierung des Zentrums, zumal in ſeiner Zwitterſtellung im
Reiche und in Preußen, ſind ſolche Differenzen parteipolitiſch be
gründet. Diejenigen, die aber glauben, daß ſolche Gegenſätzlichket

ten zum Abbruch des Koalitionsverhältniſfes in
Preußen führen müßten, befinden ſich auf dem Holzwege. Das
Zentrum denkt garnicht daran, ſich von den Gegnern
der heutigen Preußenpolitik den Kurs vorſchreiben zu laſſen. Wie
das Beiſpiel zeigt, hält das Zentrum ſeine Machtpoſition mit ver
ſchiedenen Partnern im Reiche wie in Preußen aufrecht, ohne ſich
von dem einen oder anderen zu trennen. Es ſcheint dieſe Art der
gegenſeitigen Orientierung geradezu für einen Vorzug zu halten.
Aus dem Gründe charakteriſtert der „Parlamentariſche Dienſt des
Zentrums die Meldungen der Hugenberg- Preſſe als „bangale
Phantaſien“. Hugenbergs „Nachtausgabe“ hatte nämlich die
Behauptung aufgeſtellt daß die Differenzen zwiſchen dem Zentrum
und der Sozialdemokratie ſchon derartige Formen angenommen
hätten, daß ſich der Reichskanzler Marx zu einer Vermittlungsaktion
mit dem Ziele, die gefährdete preußiſche Koalition zu retten, ver
anlaßt geſehen habe. Nach der genannten Zentrums-Korreſpondenz
iſt das durchaus falſch Zu einer Vermittlungsaktion läge ſchon
deshalb kein Grund vor, weil in Preußen überhaupt keine Diffe
renzen beſtünden, die eine Löſung der gegenwärtigen Koalition in
den Bereich der Möglichkeiten zöge. Von anderer Seite des Zen
trums wird in einem Montag-Morgenblatt noch ausdrücklich be
ſtätigt, daß das Zentrum ſchon deshalb zur Aufrechterhaltung der
gegenwärtigen Preußenkoalition entſchloſſen ſei weil eine
andere Regierungsmehrheit in Preußen gar-
nicht denkbar iſt, höchſtens die „gröoße Koalikion,“
durch die das Verhältnis zur Sozialdemokratie aber nicht gelöſt
werden würde.

Für den deutſchnationalen Fuchs hängen die Trauben in Preu
ßen einſtweilen noch ſehr hoch.

Eine inhaltreiche Reichstagsſitzung.
Annahme des Finanzausgleiches. Hauszinsſteuer. Arbeitszeit-Notgeſetz.

Guerard glaubte, ſich dadurch retten zu können, daß er einen
Widerſpruch zwiſchen der jetzigen Erklärung des preußiſchen Mini
ſterpräſidenten Und des derzeitigen Vertreters im Haushaltsaus
ſchuß des Reichstags feſtſtellen möchte. Der preußiſche Miniſter
präſident belehrte ihn aber ſofort aus dem Protokoll, daß der
Zentrumsführer ſich in einem ſchweren Jrrtum befindet. Preußen
und zwar die preußiſche Regierung einſchließlich der Zentrumsmini
ſter haben dieſe Bierſteuerregelung ſtets bekämpft, ſodaß ein Zwie
ſpalt zwiſchen dem Reichstagszentrum und dem preußiſchen Zen
trum klafft. Noch mußte ſich der preußiſche Miniſterpräſident wie
derholt gegen den Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Dr.
Popitz, zur Wehr fetzen, der mit juriſtiſcher Dialektik nachweiſen
wollte, daß das Geſetz nicht mit einer verfaſſungsändernden, ſondern
nur mit einer einfachen Mehrheit verabſchiedet werden könnte. Der
preußiſche Miniſterpräſident und der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Dr. Landsberg vertraten mit Entſchiedenheit den gegen
teiligen Standpunkt. Das Bierſteuergeſetz wurde demnach
in naämentlicher Abſtimmung

mit einfacher Mehrheit angenommen.
Es wird nun nötigenfalls durch den Staatsgerichtshof klarzuſtellen
ſein, ob nicht doch eine verfaſſungsändernde Mehrheit erforderlich
iſt. Eine ſolche Mehrheit würde aber in dem jetzigen Reichstag
nicht zu finden ſein.

In den Nachmittagsſtunden wandte ſich der Reichstag dem

Arbeitszeit-Notgeſetz
zu. Die Beſetzung des Hauſes war am Wochenende naturgemäß
nicht ſehr ſtark, aber die Reden erweckten große Aufmerkſamkeit
im Hauſe. Selbſt bei den Mittel und Rechtsparteien ſcheint eine
gewiſſe Vorſtellung davon zu herrſchen, mit welcher Spannung die
Arbeitermaſſen im Lande die Arbeitszeitfrage betrachten. Der
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns verſuchte, den in der Preſſe
oft beſprochenen Entwurf als einen weſentlichen Fortſchritt gegen
über dem jetzigen Zuſtand zu empfehlen, ohne daß er natürlich
hätte widerlegen können, daß dieſes Geſetz im weſentlichen zu einem
Zehnſtundentag führen wird.

Sofort nach dem Reichsarbeitsminiſter ſprach der

Abg. Graßmann (Soz.)
Er fällte über die Rationaliſierung das Urteil, daß ſie bis jetzt nut
hohe Preiſe bei längerer Arbeitszeit und unzulänglichen Löhnen
gebracht hat. Die Gewerkſchaften ließen ſich von dem Klagegeſchrei
der Unternehmer nicht täuſchen. In Wahrheit ſei die deutſche Wirt
ſchaft denn doch. erheblich beſſer daran, als es von den Unternehmern

uns offiziell geſchildert wird. Graßmann verwarf das jetzige Ar
beitszeit-Notgeſetz als un zulängliſch und kündigte nicht nur für



den Auslchuß Verbeſſerungsarbeit der Sozialdemokratie an, ſondern

ſchloß ſeine Rede auch mit dem wuchtigen Hinweis, daß die Gewerk
ſchaften entſchloſſen ſeien, draußen in der Wirtſchaft mit der geball
ten Fauſt das zu holen, was ſie für die Arbeiter notwendig hielten.
Dieſes ArbeitszeitNotgeſetz, wenn es verabſchiedet werde, könne
keine Beruhigung, ſondern nur neue Unruhe in die Arbeiter
maſſen bringen.

Stkegerwald,

der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, gab ſich alle Mühe, das
ArbeitszeitNotgeſetz zu rechtfertigen und zugleich beruhigend auf
ſeine rebellierenden Scharen im Lande zu wirken. Dieſer Gewerk
ſchaftsführer brachte es fertig, von einer Diktatur des Proletariats
zu reden, wenn die Forderungen der Gewerkſchaften, alſo auch die
ſeiner eigenen Gewerſchaftsfreunde angenommen würden. Natür-
lich konnte er nicht leugnen, daß die jetzigen Zuſtände in der Ar
beitszeitfrage unerträglich ſind und unerhört gearbeitet wird. Er
glaubte aber, daß mit einem Arbeitszeit-Notgeſetz nicht viel erreicht
werden könne. Man müſſe eben dann mit einem endgültigen Ar
beitsſchutzgeſetz vorſtoßen. Graßmann rief ihm hier dazwiſchen,
daß doch das endgültige Arbeitsſchutzgeſez umſo beſſer ausfallen
würde, wenn man jetzt ſchon bei dem ArbeitszeitNotgeſetz möglichſt
viel erreiche. Stegerwald meinte aber, wenn man von den
jetzigen, teilweiſe ſehr langen Arbeitszeiten ſofort auf die 48-Stun-
denwoche heruntergehe, ſo würde das bei manchen Arbeiterſchichten
allzu große Lohnverluſte herbeiführen. Der Zentrumsredner ver
ſuchte dann ſeiner Rede inſofern einen günſtigen Abſchluß zu ge
ben, als er meinte, wegen der mangelhaften Auswirkung der Ra
tionaliſierung müſſe einmal mit den deutſchen Unternehmern ge
redet werden. Was dieſe Unternehmer wohl um einen Arbeiter
führer geben werden, der ſo zu ihren Gunſten redet, wie es Steger-
wald am Sonnabend getan hat! Als er über die Koalitionsverhält
niſſe ſprach und bedauerte, daß die Sozialdemokraten nicht in der
Regierung ſäßen, hörte man immer wieder nur in ſeinen Ausfüh-
rungen die Rückſichtnahme auf die Deutſche Volkspartei und die

Deutſchnationalen heraus. Stegerwald vergaß ganz, daß er auch
auf die Schichten in ſeiner eigenen Partei allzu viel Rückſicht nimmt.
Man hört von dieſer Art Arbeiterführer immer nur, daß man die
Macht der Unternehmerſchichten und beſitzenden Klaſſen reſpektieren
müſſe, nie aber ſprechen ſie davon, daß die Arbeiterklaſſe in dieſen
fo ſtark die Arbeiterſchaft bewegenden Frägen aufs äußerſte zuſam
menſtehen muß, wenn wirklich etwas erreicht werden ſoll.

Als Stegerwald geendet hatte, ſprach noch der deutſchnationale
Abg. Dr. Rademacher, der den Sozialdemokraten vorwarf,
durch ihre Verhetzung die deutſchen Arbeiter zu ſchädigen. Wei
terberatung Montag.

Der preußiſche Landtag
erledigte in ſeiner Sonnabendſitzung zunächſt eine Reihe kleinerer
Vorlagen u. nahm ohne Beſprechung die Etats der Oberrechnungs
kammer und der Staatsſchuldenverwaltung in zweiter Leſung an.
Zum Etat der

Stacklichen Porzellan Manufaktur in Berlin
ſprach Abg. Hartle ib Hannover (Soz.), der darauf hinwies, daß
wegen der ungünſtig liegenden Betriebsverhältniſſe der Porzellan
induſtrie auch dieſes alte Staatsinſtitut im letzten Jahr nur 67
ſeiner Produktionsmöglichkeit ausſchöpfen konnte. Er empfahl eine
Umſtellung des Betriebes nach der Richtung, daß künftig weniger
bemältes als vielmehr weißes Gebrauchsporzellan und techniſches
Porzellan hergeſtellt werde. Insbeſondere forderte er von der Lei
tung ſoziales Verſtändnis für die Bedürfniſſe der Arbeiterſchaft und
Entgegenkommen an die zuſtändigen Gewerkſchaften. Nach der
Annahme dieſes Etats nahm zum Haushalt der

Preußiſchen Skaatsbank
Abg. Dr. Waenti geHalle (Soz.) das Wort. Er kritkiſierte vor

allem die hohen Zinsſätze des preußiſchen Leihamtes 24 Prozent
pro Jahr als viel zu hoch. Da dieſes Inſtitut insbeſondere den
Aermſten der Armen helfen ſollte, dürfte auf keinen Fall die Rück
ſicht auf private Pfandleiher bei der Zinsfeſtſetzung maßgebend ſein.

Im übrigen begrüßte der ſozialdemokratiſche Redner die Wieder
herſtellung des Normalzuſtandes in der Staatsbank.

Der Redner der anderen Fraktionen beſchränkten ſich in der
Hauptſache darauf, Erleichterung der Kredite für die kleinere und
mittlere Jnduſtrie und den gewerblichen Mittelſtand aus den öffent
lichen Mitteln der Staatsbank zu fordern. Abg. Dr. Leidig (D.
Vp.) ſetzte ſich für die Schaffung von Jnduſtrieſchaften zur Erlan
gung langfriſtiger Kredite für die Kleinunkernehmungen nach dem
Muſter des Freiſtaates Sachſen ein. Danach wurde auch dieſer Etat
angenommen.

Schließlich wurde die nachgeſuchte Genehmigung zur Stra f-
verfolgung einer ganzen Reihe von Abgeordneten der verſchie
denen Fraktionen abgelehnt. Sie wurde nur erteilt beim Abg.
Heym-Suhl (Komm.) wegen Hindenburgbeleidigung mit den

Stimmen ſämtlicher bürgerlicher Parteien gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten

Das Preußenhaus hatte alſo alles in allem nach den zum
Teil ſehr lebhaften Debatten der letzten Woche einen ſtillen Tag.
Die nächſte Sitzung findet am Montag, den 4. April ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen die Beratungen des Forſtetats und der
Einſpruch des Abg. Pieck KKomm.) gegen einen ihm erteilten
Ordnungsruf. Die Kommuniſten ſcheinen plötzlich merkwürdig emp

findlich geworden zu ſein gegen Ordnungsrufe.

Fragen der Weltpolitik.
Beſchlüſſe der geſtrigen Sitzung der Jnkernakionale in Paris.

Paris, 4. April. (Eig. Funkm.) Am Sonntag tagte in Paris
eine Konferenz der ſozialiſtiſchen Jnternationale mit der Gewerk

ſchaftsinternationale, die ſich mit den brennendſten Fragen beſchäf
tigte: Dem jugoſlaviſch italieniſchen Konflikt, den Ereigniſſen in
Ching und dem Faſchismus. Die Gewerkſchafts internationale war
durch ihren Präſidenten Oudegeeſt und den beiden Vizepräſiden
ten Jouhaux und Mertens vertreten. Von der ſozialiſtiſchen
Internationale waren anweſend der Generalſekretär Fritz Adler,
Wels für Deutſchland, Vlie gen für Holland, Brockwy für
England ſowie Delegierte Belgiens, Jtaliens, Rußlands, der Tſche
choſlowakei und der Schweiz. Frankreich war durch Longuet
und Renaudel vertreten. Auch Leon Blum war anweſend.
Die Morgenſitzung wurde ausſchließlich durch einen Vortrag eines
jugoſlawiſchen Delegierten über die Lage auf dem Balkan und in
Albanien ausgefüllt. Jn der Nachmittagsſitzung würde in eine
Prüfung der Ereigniſſe eingetreten und eine Kommiſſion gebildet,
die der Nachſitzung 3 Reſolutionen über das Balkanproblem, über
China und den Faſchismus vorlegen ſollte.

Jn der um halb 11 Uhr durch Adler eröffneten Nachtſitzung
nahm die Konferenz nach längerer Debatte drei Reſolutionen an.In der erſten verlangt die ſozialiſtiſche Jnternationale in Ueberein

pietſch und Köbis durch Erheben von den Plätzen.

Tod und Unfall bei der Reichsbahn.
Die Verhandlungen zwiſchen den Tarifkontrahenten der Reichs

bahn über die Neuregelung der Löhne und der Arbeitszeit haben
bis jetzt noch zu keinem Ergebnis geführt. Das Sträuben der
ReichsbahnHauptverwaltung, den Foderungen der Organiſationen
in deutlich ſichtbarer Form entgegen zu kommen, iſt Umſo unver
ſtändlicher, als doch die Verhältniſſe bei der Reichsbahn vor allem
in der Arbeitszeitfrage ſo unerträglich geworden ſind, daß ſie die
breitere Oeffentlichkeit alarmieren müſſen; denn ſchließlich hängt
von den Arbeitsbedingungen des Eiſenbahnperſonals ja nitch Le
ben und Sicherheit des reiſenden Publikums ab.

Die Kranken und Anfallziffern bei der Eiſenbahn
ſind in der letzten Zeit geradezu unheimlich in die Höhe ge
gangen. Wie die Ziffern der Unfallſtatiſtik der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft zeigen, wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 31.
Dezember 1926 getötet: 246 Beamte, 134 Arbeiter, verletzt. 943
Beamte, 167 Arbeiter. Von den 380 getöteten Beamten und Ar
beitern unterſtanden 328 (86,3 Prozent) den Dienſtdauervorſchrif
ten. Von den 1110 Verletzten entfielen 1016 (91,5 Prozent) auf
das den Dienſtdauervorſchriften unterſtehende Perſonal. Beſonders
bedenklich iſt die Zahl der in den Monaten November und
Dezember 1926 getöteten Beamten und Arbeiter. Es wurden
allein in dieſen beiden Monaten 70 Beamte und 45 Arbeiter, zu
ſammen 115 Perſonen getötet. Es iſt höchſte Zeit, daß
gegen dieſes mörderiſche Syſtem mit aller Entſchiedenheit Front
gemacht wird.

Die bisher von uns veröffentlichten Zahlen über die Dauer der
Arbeits und Schichtzeit des Reichsbahnperſonals bezogen ſich faſt
ausnahmslos auf das geſamte Perſonal. Angeſichts der erſchrecken
den Zahl der Unfallſtatiſtik iſt es notwendig, einmal die

Dauer der Arbeitszeit
in den einzelnen Dienſtzweigen des Betriebs und Verkehrsdienſtes

unter die Lupe zu nehmen. Nach der amtlichen Statiſtik der
Hauptverwaltung waren im Zugbegleitdienſt insgeſamt
48 525 Köpfe beſchäftigt. Von dieſen hatten 58,3 Prozent eine plan
mäßige Arbeitszeit von 54—60 Stunden Bei 18153 Perſonen betrug
die planmäßige Arbeitszeit 55 bis 60 Stunden. Im Lokomotiv-
di en ſt waren 62074 Köpfe beſchäftigt. Davon hätten 49,5 Prozent
eine planmäßige wöchentliche Arbeitszeit von 54 bis 69 Stunden
Bei 16 990 Perſonen betrug die planmäßige wöchentliche Arbeitszeit

55 bis 60 Stunden. m Bahnhofsdienſt waren 126 630
Köpfe beſchäftigt, von denen 80,4 Prozent eine planmäßige wöchent

liche Arbeitszeit von 54 bis 60 Stunden hatten. Bei 55 416 Per
ſonen betrug die planmäßige wöchentliche Arbeitszeit 55 bis 60
Stunden. Im Bahnbewachungsdienſt waren 22015
Köpfe tätig, von denen 64,9 Prozent eine planmäßige wöchentliche
Arbeitszeit von 54 bis 60 Stunden hatten. Bei 8656 Perſonen
betrug die planmäßig wöchentliche Arbeitszeit 55 bis 60 Stunden.
Aus dieſen ſtatiſtiſchen Zahlen, die im großen und ganzen auch ge
genwärtig als Maßſtab für die Dauer der Arbeitszeit bei der
Reichsbahn angeſehen werden können, ergibt ſich, daß jahraus, jahr
ein rund

100 000 Perſonen eine planmäßige Arbeikszeit von 55 bis 60

Stunden in der Woche leiſten müſſen.
tungen in außergewöhnlichen Fällen.

Die Oeffentlichkeit und das reiſende Publikum müſſen
ſich reſtlos hinter die Forderungen der Eiſenbahner
auf Verkürzung der Arbeitszeit ſtellen. Der gegenwärtige Zuſtand,
der insbeſondere vom Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
lands ſcharf bekämpft wird, iſt unhaltbar. Die Reichsbahn-Geſell
ſchaft iſt ſehr wohl in der Lage, die berechtigten Forderungen der
Eiſenbahner zu erfüllen.

Dazu kommen Ueberſchrei

ſtimmung mit der Gewertſchaftsinternatoncte im Naſen der ge

ſamten Arbeiterſchaft, daß der
jugoſlawiſche- italieniſche Konflikt vor dem Völkerbund

behandelt wird, der über die von Jtalien gegen Jugoſlavien vorge-
brachten Beſchuldigungen ſelbſt eine Unterſuchung anſtellen ſoll.
Das Ergebnis ſoll in der Weltpreſſe veröffentlicht werden. Schließ

lich wird noch verlangt, daß Albanien davor geſchützt werde, über
haupt unter irgend ein Protektorat, ſei es italieniſch oder jugo-
ſlawiſch, zu fallen, ſelbſt wenn dieſes Protektorat vom Völkerbund

In der zweiten Reſolution über die
Ereigniſſe in Ching,

verlangt die ſozialiſtiſche und die Gewerkſchafts Internationale die
Abſchaffung der ausländiſchen Privilegien in Ching, den Verzicht
auf di Konzeſſionen und die Zurückziehung ſämtlicher Truppen und
Kriegsſchifte, die bisher dorthin entſandt worden ſeien, um unge
rechtfertigle Privilegien zu verteidigen. Jn der dritten Entſchlie
ßung ſpricht ſich die Konferenz ſehr ſcharf

gegen die Machenſchaften des Faſchismus

der andauernd alle e e der Völker ſabotiere.

gutgeheißen würde.

aus.

Politiſche Kundgebung in Köln.
Köln, 4. April. (Eig. Funkm.) Die Kölner Sozialdemokratie

hatte für Sonntag abend zu einer großen Kundgebung aufgerufen,
in der Reichstagsabgeordneter Dittmann und die beiden in der
jüngſten Verhandlung beim Unterſuchungsausſchuß des Reichstags
als Zeugen vernommenen, ehemals zum Tode verurteilten Matroſen
Becker und Weber ſprachen Die Verſammlung war ein glän-

zender Erfolg Der Beſuch der Verſammlung, die in einem der größ
ten Säle Kölns ſtattfand, war ſo ſtark, daß hunderte von Menſchen
umkehren mußten. Beſonders von Frauen war eine außerordent
lich ſtarke Anzahl in der Verſammlung anweſend. Die Verſamm-
lung ehrte das Andenken der beiden erſchoſſenen Matroſen Reich

Alle drei Redner
fanden ſtarken Beifall.Selbſt die „Kölmiſche Zeitung“, die am Montag früh über die

Verſammlung berichtet, kann ſich des ſtarken Eindrucks, den die
Kundgebung auch in bürgerlichen Kreiſen hervorgerufen hat, nicht
verhehlen

Reichs oder Landes-Konkordat?
Eine Rede Streſemanns.

Auf der Kulturtagung der Volkspartei nahm u. a. auch
Streſemann das Wort zu Ausführungen über die Konkor-
datsfrage. Die Frage laute nach den Vorgängen in Bayern nicht
mehr Reichskonkordat oder nicht? Sondern: Reichskonkordat oder
Landeskonkordat. Vor allem müſſe jetzt die Frage eines preußiſchen
Konkordats praktiſch geprüft werden und da heiße es, zu gegebener
Zeit in die Abwehr zu treten. Jn dieſem Zuſammenhang pole
miſierte Streſemann auch gegen die Demokraten, die gegen ein
etwaiges Reichskonkordat Sturm laufen, während ihre Aufgabe
wäre, durch den ihrer Partei angehörigen Kultusminiſter in Preu
ßen reaktionäre Entſchließungen zu verhindern. Beſonders bemer-
kenswert war die Feſtſtellung des Reichsaußenminiſters, daß

„die Dinge immerhin ſchon weit vorgeſchritten ſind.
Sie ſeien ſo bedeutſam, daß ſich im gegebenen Falle auch ein Partei
tag der Deutſchen Volkspartei damit befaſſen müſſe, vor allem aber
ſollten ſich die volksparteilichen Organiſationen jetzt ſchon über die
Frage eines Konkordats unterhalten: „Das deutſche Volk iſt noch
nicht ſo intereſſelos. Wir ſind noch nicht ſo materialiſiert, daß nicht
in dieſer Frage eine große Bewegung durch unſer Volk gehen
könne.

Alſo ſprach Streſemann!

Die Zahl der Notſtandsarbeiter,

die bei der letzten amtlichen Zählung in der Erwerbsloſenfürſorge
110 000, in der Kriſenfürſorge 15 000 betrug, iſt in der letzten Zeit
endlich etwas kräftiger in die Höhe gegangen. Nach der Zählung
vom 15. März beträgt die Zahl der Notſtandsarbeiter in der Er
werbsloſenfürſorge 148 879, in der Kriſenfürſorge 27 930, zu ſam
men 176 000. Bemerkenswert iſt dabei, daß die Steigerung im
großen und ganzen in den verſchiedenen Bezirken gleichmäßig ſtark
iſt.

Damit wäre alſo endlich wieder die Notſtandsarbeiterziffer vom
Mai des vorigen Jahres in Höhe von rund 170 000 erreicht. Bei
dem viel ſtrengeren Winter 1925-26 wurden am 15. März 1926
rund 133 000 Noſtandsarbeiter gezählt

Ueber die R. iregelung der Beſtimmungen zur Förderung der
Notſtandsarbeiten ſchweben zur Zeit Verhandlungen. Die Entſchei
dung des Reichsfinanzminiſteriums, die hier ausſchlaggebend iſt,
wird in den nächſten Tagen fallen

Das amerikaniſche Bauprojekt in Berlin
Berlin, 4. April. (Eig. Funkm.) Am Sonntag ließ das amerika

niſche Konſortium. welches, wie ſchon berichtet, den Bau von 14 000
Wohnungen in Berlin plant, und zu dieſem Zweck einen Betrag von
160 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen wird, zum erſten Mal
Mitteilungen über ſeine Abſichten vor einem größeren Kreiſe
machen. Aus dieſen Mitteilungen ergab ſich, daß das Konſortium
bereit iſt, die neu zu bauenden

Wohnungen der Stadt zu 120 Prozent der Friedensmieke
zur Verfügung

zu ſtellen. Damit erweiſen ſich die Ausſichten für ein Zuſtandekom
men des Projelts weſentlich günſtiger als bisher angenommen wer
den mußte. Es kommt jetzt vor allem auf die Amortiſationsquote
an, die die Stadt jährlich bezahlen muß, damit die Wohnungen nach
einem beſtimmten Zeitraum in ihren Beſitz übergehen. Darüber
dürften zunächſt die weiteren Verhandlungen geführt werden.

Klaus Berntſen.
Der Schöpfer des gleichen Wahlrechts in Dänemark geſtorben.
Jm Alter von 83 Jahren iſt der liberale Führer der däniſchen

Bauernlinken, Klaus Berntſen, geſtorben. Mit ihm iſt eine
der markanteſten Erſcheinungen des politiſchen Lebens in Dänemark
dahingegangen. Auf der Jnſel Fünen als Sohn eines Bauern ge
boren, erkämpfte Berntſen die Emanzipation des Bauerntüms vöm
Größgrundbeſitz Als liberaler Abgeordneter wurde er Jnnenmini
ſter und legte als ſolcher 1912 die Verfaſſungsreform vor, durch die
alle Wahlrechtsbeſchränkungen aufgehoben wurden. Jn dieſem Ver
faſſungskampf fand er in der Sozialdemokratie einen beſſeren Bun
desgenoſſen als in ſeiner eigenen Partei. Jn ſozialen Fragen ge
riet er allerdings ſehr oft mit der Sozialdemokratie hart zuſam
men. Denn er war und blieb Bauer, ſtolz auf ſeinen Boden, dem
Induſtrie und Indüſtrieproletariat und deſſen Probleme fremd
blieben.

Zur Lage in China.
London, 4. April. (Eig. Drahtm.) Die britiſche Regierung hat

beſchloſſen, das SchanghaiExpeditionskorps um eine weitere, auf
volle Kriegsſtärke gebrachte Brigade zu vergrößern. Dieſer Brigade,
die aus 5000 Mann beſtehen ſoll, wird ein weiteres Bataillon Garde
angeſchloſſen und mit Tanks, Panzerwagen, ſchwerer und leichter
Artillerie ausgerüſtet ſein. Reſexviſten der Gruppe A der betref
fenden Regimenter haben Einberufungsbefehl erhalten. Die bri
tiſchen Streitkräfte in Schanghai werden ſich damit auf 22 000
Mann erhöhen.

Wie aus Tokio gemeldet wird, kann nunmehr als ſicher gel
ten, daß ſich

Japan keine Aklion Englands anſchließen
wird, die direkt oder indirekt zu einem militäriſchen Vorgehen in
China führen kann. Japan beabſichtigt, mit den anderen Mächten
lediglich inſoweit zuſammenzuarbeiten, als es ſich um Forderungen
ausſchließlich materteller Wiedergutmachung von Schäden handelt.

Der Außenminiſter der Kantonregierung, Tſchen, veröffentlicht
eine Erklärung, in welcher der vorläufige Bericht der von ihm ein

geſetzten Unterſuchungskommiſſion über die Lage in Nankings ent
halten iſt und in dem es heißt, daß die
Unruhen in Nanking das Werk regklionärer Kankonrevolutionäre

geweſen ſind, die der geſchlagenen Nordarmee angehörten. Der
kommandierende General der Kantonarmee, der für die Beſetzung
von Nanking verantwortlich ſei, hätte eine Anzahl derartiger Per
ſonen, welche an den Ausſchreitungen beteiligt waren, ſofort
ſtandrechtlich hin gerichtet. Tſchen fügt hinzu, daß die
Tatſache, daß einzelne dieſer Kriminellen Uniform der Kanton
Armee getragen hätten, darauf zurückzuführen ſei, daß ſich dieſe
Perſonen in Uniformen von KantonArmeeangehörigen geſteckt hät

ten, welche ihnen in die Hände gefallen waren.

Neue Kämpfe in Marokko.
Paris, 4. April. (Eig. Drahtm.) Aus Madrid meldet ein offi

zielles Kommunique, daß ein Transport von 83 Verwundeten,
darunter 7 Europäern, aus den Kämpfen vom 26. bis 29. März
in Marokko in Cerga angekommen iſt. Die ſpaniſche Heeres
leitung iſt mit der franzöſiſchen Heeresleitung in Verbindung getre
ten, um gemeinſam den neuen Aufſtand niederzuwerfen.

Die Arbeitsloſigkeit in Berlin ging in der letzten Woche um rund
8300 Perſonen zurück. Die zahlenmäßige Entlaſtung des Berliner
Arbeitsmarktes ſeit Januar beträgt rund 41 800.

Arbeitsloſigkeit in Paläſting. Die letzten Wochen haben keine
weſentliche Aenderung auf dem Arbeitsmarkte gebracht. Die Zahl

der Arbeitsloſen im ganzen Lande Paläſtina beträgt noch immer
über 7000. Doch ſind manche Ausſichten auf eine weſentliche Beſ

ſerung vorhanden.



Gewerkſchaftliches.
Gemeindearbeiter- und Straßenbahner

Schiedsſprüche.
1. Gemeindearbeiter.

neber die vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter ein
gereichten Lohnforderungen auf Erhöhung der Löhne der mittel
deutſchen Gemeindearbeiter und des mitteldeutſchen Kranken und
Jrrenanſtaltsperſonals ab 5. April 1927 um ſtündlich 10 Pfennig
fanden zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden e. V. und der vorerwähnten Gewerkſchaft am 31.
März 1927 Parteiverhandlungen ſtatt. Da die Arbeitnehmerver
treter von ihrer Forderung auf Erhöhung der Stundenlöhne um
10 Pfg. nicht abgingen, ſcheiterten die Verhandlungen. Der Lohn
ſtreit wurde der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle unterbreitet, die
folgenden Schiedsſpruch fällte: „Der Spitzenlohn der Ge
meindearbeiter wird mit Beginn der Lohnwoche, in welche der
1. April dieſes Jahres fällt, um 5 Pfg. für die Stunde und mit Be
ginn der Lohnwoche, in welche der 1. Oktober dieſes Jahres fällt,
bis zum 31. März 1928 um weitere 2 Pfg. für die Stunde erhöht.
Diejenigen Arbeiter, die bisher einen höheren Lohnſatz bezogen
haben, als die Löhne der neuen Lohntafel, erhalten den überſchie
ßenden Betrag als perſönliche Zulage weitergezahlt. Dieſer
Schiedsſpruch iſt von den Arbeitgebern wegen des letzteren
Paſſus, daß die bisherigen höheren Löhne weiter bezahlt wer
den müſſen, ſofort abgelehnt worden. Daraufhin yaben auch
die Arbeitnehmer den Schiedsſpruch abgelehnt.

2. Straßenbahner.
leber die von den Gewerkſchaften eingereichten Forderungen auf

Erhöhung der Löhne des mitteldeutſchen kommunalen Straßen
bahnperſonals um 10 Pfg. pro Stunde ab 5. April 1927 fanden am
1. April 1927 zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der
Kreiſe und Gem einden und den beteiligten Gewerkſchaften Verhand

lungen ſtatt. Da die Gewerkſchaften von ihrer Forderung auf Er
höhung der Stundenlöhne um 10 Pfg. nicht abgingen, ſcheiterten die
Verhandlungen. Der Lohnſtreit wurde der Mitteldeutſchen Bezirks-
ſchiedsſtelle unterbreitet, die folgenden Schiedsſpruch fällte:
„Der Spitzenlohn des Straßenbahnperſonals wird mit dem Beginn
der Lohnwoche, in welche der 1. April dieſes Jahres fällt, um 5
Pfennig für die un und mit Beginn der Lohnwoche, in welche
der 1. Oktober fällt, bis zum 31. März 1928 um weitere 2 Pfg. proStunde erhöht. Die Führerzulage wird von 3 auf 4 Pfg. erhöht.

Die Stellungnahme der Parteien zu dem Schiedsſpruch iſt noch
nicht bekannt.

Zweckloſe Parolen der Kommuniſten. Die kommuniſtiſche Preſſe
des Ruhrgebietes veröffentlichte in den letzten Tagen eine Darſtel
lung, nach der die Ruhrbergleute am 1. April nach 7 Stunden aus
fahren bzw. die Arbeit nach 8 Stunden beenden würden. Für die
Frühſchicht am 1. April war von den Kommuniſten die Parole
qusgegeben worden, daß um 6 Uhr Belegſchaftsverſammlungen ab
zuhalten und die Einfahrt um 7 Uhr zu beginnen habe. Trotz des
an ſich verſtändlichen Jngrimms der Bergarbeiter über den vom
Reichsarbeitsminiſter für
die Bergleute den kommuniſtiſchen Parolen nicht gefolgt, denn von
zirka 250 Schachtanlagen iſt nur auf einer Zeche ein Teil der Be
legſchaft nicht rechtzeitig zur Anfahrt erſchienen. Die Zahl der derkommuniſtiſchen Parole folgenden Vetgiente betrug ein Siebentel

Prozent der Geſamtbelegſchaft des S

verbindlich erklärten Schiedsſpruchs ſind

Padio Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

StahlhelmGnadengeſuch für Fememörder.

Berlin, 4. April. (Eig. Funkm.) Es verlautet, daß die beiden
Führer des Stahlhelms Seldte und Düſterberg dem Reichs
präſidenten ein Gnadengeſuch für die im Wilms- Prozeß verur
teilten Fememörder eingereicht haben. Dieſer Schritt iſt umſo
auffälliger, als die Angelegenheit noch garnicht abgeſchloſſen iſt, da
die zum Tode verurteilten Angeklagten durch ihre Verteidiger gegen
das Urteil ſämtlich Reviſion beim Reichsgericht haben einlegen laſ
ſen. Jm übrigen iſt die Begnadigung im Falle einer Todesſtrafe
nicht Sache des Reichspräſidenten, fondern der Landesregierungen.

Folgen der Auforaſerei.
Berlin, 4. April. (Eig, Funkm.) Am Sonntag ereignete ſich

auf der nahe bei Berlin gelegenen Chauſſee Wrietzen-Freienwalde
ein ſchwerer Automobilunfall. Mit dem Wagen, der von dem
Hausbeſitzer Papenfuß aus Oberſchöneweide geſteuert wurde, ſollte

bei 90 Kilometer Geſchwindigkeit ein anderer Wagen überholt wer
den. Der Verſuch mißglückte, indem das rechte Vorderrad brach,

das Auto hochriß und nach zweimaligem Ueberſchlagen die vier Jn
ſaſſen in weitem Bogen auf die Straße geſchleudert wurden. Die
Verletzungen des Wagenführers ſind ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. Er erlitt außer einem Schädel- und Kie
ferbruch auch noch innere ſchwere Verletzungen. Die Verwundun
gen der Frau Papenfuß, ihrer Schweſter und deren Tochter ſind
zwar gleichfalls ſchwer, aber, wie es heißt, nicht lebensgefährlich.
Das Unglück ereignete ſich aus Anlaß einer Frühlingsfahrt des All
gemeinen Deutſchen AutomobilClubs, Gau Brandenburg, an dem
116 Automobile und 150 Motorräder beteiligt waren.

Jm Verfolgungswahn.

Berlin, 4. April. (Eig. Funkm.) Jn einem Anfall von Verfol
gungswahnſinn erſtach ſich in Berlin der 41jährige Kaufmann Hugo
Perlik in ſeiner in der Lauſitzerſtraße gelegenen Wohnung. Der
Selbſtmörder brachte ſich mit einem dolchartigen Meſſer fünf Stiche
in die linke Bruſtſeite ſei. Der Arzt konnte nur noch den Tod feſt
e

Im Lohnſtreit der Zigarreninduſtrie iſt von den Arbeitnehmern
die Verbindlichkeitserklärung des vor kürzem gefällten
Schiedsſpruchs, der eine Erhöhung der Löhne um 10 Prozent vor
ſieht, be antragt worden. Die Zigarrenfabrikanten haben den
Schiedsſpruch bekanntlich mit der Ausſperrungsdrohung beantwor-
tet. Sie operieren dabei wieder mit der angeblich ſchwierigen wirt
ſchaftlichen Lage der Jnduſtrie, die jede Lohnerhöhung unmöglich
mache. Dazu paßt aber wie die Fauſt aufs Auge ein Bericht von
Jan van Amſtel in der Tabakwirtſchaftlichen Rundſchau, wonach
bei der Sumatra-Einſchreibung in Amſterdam eine Partie Tabak
„bei einer Taxe von 176 für, ſage und ſchreibe, 448 Cents von
einem großen Fabrikanten aus Weſtfalen gekauft wurde.“

Die Verhandlungen mit dem Reichspoſtminiſterium über eine
Neuregelung der Arbeitszeit, der Löhne uſw. ſind im Einverſtänd-
nis mit den Tariforganiſationen am 1. April in ſpäter Abendſtunde
auf Donnerstag, den 7. April, vertagt worden.

Betkriebsratswahlen im Ruhrbergbau. Die vom 29. bis 31. März
ſtattgefundenen Betriebsratswahlen für den Ruhrbergbau haben
für die Arbeiter folgendes Ergebnis gebracht. Freie Gewerk
ſchaften 202 925 Stimmen (1926: 183 520) 1840 (1807) Man
date; Chriſtliche 76 209 (70 272) Stimmen 637 (653) Mandakte;
HirſchDunckerſche 3 707 (6306) Stimmen 28 (26) Mandake;
Polniſche Berufsvereinigung 1332 (1798) Stimmen 7 (9) Man
date; Syndikaliſten 6012 (7156) Stimmen 54 (65) Mandate;
Gelbe 7252 (4811) Stimmen 32 (36) Mandate Sonſtige 1527
(3189) Stimmen 9 (21) Mandate. e

Kleine Chronik.
Eine Mörderin freigeſprochen. Vor einem Pariſer Schwurge

richt wurde Leonie Gerard, die ihren Geliebten durch einen
Revolverſchuß getötet hatte, freigeſprochen. Seit 25 Jahren hatte
ſie ein Liebesverhältnis mit dem u W dem drei Kin

Dieſe Kinder erzog die Frau des Kauf
Als Deprez das Verhältnis lö

der entſproſſen waren.
manns, da die Ehe kinderlos war.
ſen wollte, kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen und dem tköd
lichen Schuß. Nach der Tat wollte ſich die Frau ſelbſt das Leben
nehmen, wurde aber rechtzeitig daran gehindert.

Opernſänger und Erzherzogin. Jn Wien gehen Gerüchte um,
daß die Tochter des ehemaligen Erzgroßherzogs Joſeph ſeit einigen
Tagen mit einem bekannten Mitglied der Wiener Oper verſchwun
den ſei. Man ſpricht von Entführung des 20jährigen Mädchens,
das den Sänger bei verſchiedenen Konzerten kennen gelernt hatte.

Vor den Augen der Braut erſchoſſen. Jn einem Hotel in Ber
lin erſchoß ſich am Sonnabend vormittag der 27jährige Kaufmann
Hans Ronn vor den Augen ſeiner Braut.
den Bräutigam abholen, um die künftige Wohnung zu beſichtigen,
da die Heirat bevorſtand. Jetzt mußte der Bräutigam zugeben,
daß die Angaben über ſeine Stellung, die in Ausſicht ſtehende Woh
nung uſw. nicht ſtimmten. Während der Auseinanderſetzung griff
er plötzlich zur Waffe.

Nur t e
Poltemt nd e tage e 5

Der herrliche
Operetten-Film

C

GeſchäftsVerlegung
von Martiniplan 40/41

nach Martiniplan 3031

e

Wegen Renoviernng findet der Ver
kanf kurze Zeit im Laden Nr. 30 ſtatt.

TirrDeunrhnon

IIIIIIIIIMXMC]Caa—DCI
mit Lya Mara Michael Bohnen

Wilhelm Dieerle
erntet nach wie vor gro enBeifall und bleibt daher noch bis einschl.

Donnerstag auf dem Spielplan
Alle besueherkreise sind voll des L obes

hilde Mayring
die sich hier ganz besonders in die
Herzen der Halberstädter gesungen

hat, wird ihr Gastspiel am noch
einige Tage verlängern!

Bekannten,

W

bedient.

r

Man versäume nicht diesen
prächtigen Spielplan!

Dienstag und Mittwoeh, nachm. 3 Uhr

Große Kinder- und
Jugend- Vorstellung

en halben Preisent

Programmfolge
Der Zigeunerbaron

Bitte meine hochverehrte Kundſchaft und
mir etwaige

meiner neuen Wohnung zu
Sie werden von hieraus genau ſo prompt

Die neueſte Errungenſchaft im
Zuſchnitt meiner Fachakademie iſt die der
Großſtadt entſprech. Garderobe nach Maß.

Oualitäten und Sitz ſind bekannt.

Walter Müller.
Martiniplan 30/31.

Herren Damen und Uniform Schueiderei
Spezigliſt für Reit- und Sport Kleidung

4.50 Mk. an

Adolf Garsuch n

Aufträge nach
überweiſen.

I c c

saugung
entsteben
Magen

Krankheiten,

hüte
von

J

8 Akte nd ein
lustiges Beiprogramm.

Wegen seines hohen könstlerischen Wertes
von der Prüfstelle für

Erziehung und Unterricht freigegeben

Zahnprayis Dentist G. Koch
e

Kein Fuseh

gach gemäß angeriobene

Oel- u, Lackfarben
i. jedem gewünseht. Ton

Mat L a ckeWaohshbeizen
M pPinsel
Decken Bürsten

Rägener Schlemmkreide

Knochenſchrot

FutterFiſchmehl
Phosphorſ. Futterkalt

Kükenjutter „NRagnt
svundekuchen,,Spratt“

in träger Darm ist der Ausgangspunkte und Ubertritt der zu u r weilenden Fäulnisstoffe ins Blut
die allermeisten modernen Krankbeiten: die Verdauungsstörungen,

Leber und Gallenleiden, das große Heer der Nervenleiden, Unterleibs-
Hautkrankhbeiten usw. Die Fauinis- und Gärungsprozesse verseuchen

vom Darm aus durch den Säftestrom den ganzen Körper.“

Wir brauchen 2

unzabüger Teiden. Durch Kuß

Prof. Dr. Adams)

Wir brauchen es als eine Naturkost für den Kulturmenschen, dessen Veraguungs

organe von allem Fleisch, Wurst, Käse, Eiern, Deuükatessen, von allen Kaffee's
Tee's und Süssigkeiten usw. entartet, verweichlicht, geschwächt sind.

Brotella ist echte Naturkost und Darm-Diaät, weil es den trägen, schwachen
Darm wieder zur Selbstarbeit erziebt, ihn reinigt, fettet, schleimt, trainiert und
verjüngt und weil es die alten Kotreste aus den Falten des Darmes entfernt.
Brotella beseitigt die Ursache der Stublverstopfung und ist zugleich ein wobl-

waeh Professor Dr. Gewoere S

schmeckendes, nahrhaftes Frühstück und Rbendessen.

Brotella ist der Weisheit letzter Sehblus?
Wir unterscheiden-

Für den Algemeingebrauch:Fritz Böſche
Breiteweg 11-12

Brotelia-miiedi, vei Magen-Darmleiden, leichter Verstopfung u. für Kinder Pfd. 40
z. Brotelia-stark, bei chronischer Verstopfung e e e e 25

Für den Spezialgebrauch:Verloren

Das Mädchen wollte

1 Pfund „Brotela“ gibt 20 Tener wundervoll echmechende Suppe. 1 Teher kostet also 10 veaw. 15 Pfg

Neues Rrotella-Kocohbreh Kostentweil-
in allen Fachgeschäften erhältlich.

24 Jahren bei parterre, abzugebenDem Wohn und
pflegung geſucht.

Karl Kösler,Gewerkſchaftsbans
Oſterwieck.

Künstliche Zähne r h Runt t g e t Brotella für Korpulente, bei Stublverstopkung ung Fettsucht 3.508 Zahnbehandlung. t m Lichelle W his We r Brotells für Korpulente, bei Stublverstopf und FettsuchtFüllungen in Gold, Porrellan, Silber usw. 8 Bantſarben Siehelleim r n r Brotena r Hinveotiſcer, bei Stublverstopfung ung Zucterkrankbeit 2.50
8Schahblonen Der ehrliche Finder wird 5. Rrotella für Nervsse, bei Stubiverstopfung und Nervenleiden. 3.50

Suche g. I. od. 15. 4. t. Mö d GSSw2SEOÄO0799 nebeten dieſelbe gegen 6. Rrotells für BRiutarme, vel Stuhbiverstopfung und Biutarmut e 220einen jungen Ang. räſt. Mia en Belohnung Woort 75, 7. Brotells für Kinder, Speziat-mild-Brotella für Kinder unter 4 Jahren 1.60 4Progerie Kamm
48Ver Rohewesgfriseurgehilfen.

Hermann Dörſing
Gatersleben.

1 Damen-Fahrrad,
2 Herren Fabrräder

gut erhalten, zu verkaufen

Harsleben Nr. 120. E.
Vahbrike Wühelm Miller, Hannover

Viſiten Karten liefert
Halberſtädter Tageblatt.



Statt Karten.
Für die vielen Beweiso herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, sagen wir

herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Eitz,

Tochter rn a
wünsche sagen wir hierdurch unseren

herzlichsten Dank.
Kart Schremmer und Frau.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Franziska Westendorf.

Für die uns zur Konfirmation unserer
in so reichem Maße

erwiesenen Aufmerksamkeiten u. Glück- S

Halberstadt, Peterstreppe 2, 4. April 1927.

Aufmerksamkeit sage ich meinen

herzlichsten Dank.
W. Bollmann und Frau.

Wehrstedt, den 4. April 1927.

Danksagung.
Für die überreichen Beweise der

Liebe und Teilnahmo beim Begräbnis
unseres tenren, unrergeblichen Ent-

Pür die mir anläßlich meines 25jähr. e e
Jubiläums als Gemeindediener erwiesene S

bedarf bald einzudecken, weil am l.

schlafenen unseren

innigsten Dank.
Insbesondere Dank tlerrn Domprediger
Lange für die trostreichen Worte am
Sarge wie am Grabe und den Kollegen
des Schneider- Verbandes tür das letzte
ehrenvolle Geleit.

Auguste Schladitz
und Kinder.

besten Dank!
Wehrstedi, den 4. April 1927.

9 Rich. Wesemann u. Frau.

Für die vielen Auimerksamkeiten zur
Konfirmation unseres Sohnes Gerhardt
sagen wir allen Freunden und Bekannten

von jetzt bis zum 31. Mai 1927:

pon 1 19 Zentnern

von

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 130
verzeichneten offenen Handelsgefellſchaft
Herrmann Bräntigam, Halberſtadt
iſt heute eingetragen
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Die Firma lautet
jetzt Leopold Bräutigam Jahrrad n. Fabrrad-
teile-Großbandlung, Halberſtadt.

Der bisherige Geſellſchafter Kaufmann Leopold
Bräutigam in Halberſtadt iſt alleiniger Jnhaber
der Firma.

Halberſtadt, den 31. März 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 14
verzeichneten Aktiengeſellſchaft

„Halberſtädter Molkerei“
in Halberſtadt iſt heute eingetragen:

Frauengruppe
der S. P. D.

Mittwoch, den 6. April 1927,
abends 8 Uhr im „Gewertſchaftshaus“

Unterhaltungs-Hbend
Vortrag der Gen. Bollmann

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Vorſtand.

S Gäſte willkommen r

am
von 1 9 Zentnern

frei vors Haus

Die Grudekoks Preiſe ſind

zugeſichert.

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
3. Märs 1027 iſt an Stelle des verſtorbenen Amts-
rats Max Schröder der Kloſtergutsbeſitzer Otto
Heine in Halberſtadt zum Vorſtandsmitslied

Druckarbeiten „lalberstödteteder Art preiswert
agedlan

gewählt
Halberſtadt, den 26. März 1927

liehtschauspielhaus
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 78
verzeichnetenAktiengeſellſchaft Commerz- und Privat van

Unſere Verſammlung

5 findet amdienstag, den 5. April 1927, abends 3 Uhr
Filiale Halberſtadt,

iſt eingetragen
In der gſkalver ſam luna der Aktionäre vom

8. Februar 1927 iſt die Erhöhung des Grundkapitals
im 18000000 RM. auf 60000000.-- RM. durch
Ausgabe von 15000 auf den Inhaber lautenden

Aktien zu je 1000. RM. und 30000 auf den Inhaber
lautenden Aktien zu je 100. RM. beſchloſſen worden. V

Die Kapitalserhöhung iſt erfolgt.
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt:
60 000 009. RM., eingeteilt in 15000 Aktien zu

ſe 10006.- RM 20000 Aktien zu je 600 RM.
30000 Aktien zu je 100.- RM. und 500000 Aktien
zu je 60. RM.

Die Aktien lauten auf den Jnha ber.
Guſtav Pilſter in Berlin iſt aus dem Vorſtande hder Geſellſchaft ausgeſchieden.

Dem Direktor Georg Ebert in Halberſtadt iſt
Geſamtprokura mit der Beſchränkung auf den Betrieb
der Filiale Halberſtadt derart erteilt worden, daß
er in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede
ordentlichen oder ſtellvertretenden) oder mit einem
anderen für die Filiale Halberſtadt beſtellten

Prokuriſten befugt iſt. SDurch Beſchlutz der Generalverſammlung der
Aktionäre vom 8. Februar 1927 ſind die 88 5 (Grund
kapital und Einteilung) und 20 (Hinterlegung von S
Altien zwecks Teilnghme an der Generalverſamm S
Iung) des Geſellſchaftsvertrages geändert worden.

Halberſtadt, den 26. Märs 1927. S
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Ab heute Montag ,5 Uhr
der Film, den sie sehen müssen.

Nicolei Kolin
Rußlands größtem Komiker.

Sprühender Witz!
Sprudelnder Humor!

Groteske Komik!
Alles in Allem

der Riesenlacherfolg
Die Geschichte eines armen Wagen-
schmierers, der täglich 20 000 Mk. aus-
geben sollte. Der Mann, der nach Monte
Carlo ging, um zu verlieren ins tolle

Aus den Revieren Klusberge u. Thekenberge
der Siadtforſt Halberſtadt ſoll am 2. April 1927,
vormittags 10 Ubr im Reſtaurant „Felſenkeller
Kiusberge“, nachſtehendes

Nutz und Brennholz
öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

A. Klusberge
58 rm Kiefern Nutzrollen, 2 und 3 m lang

120 rm KiefernBrennkloben und Knüppel.
B. Thekenberge

19 Stück Fichtenſtangen I. und U. Klaſſe,
31 rm Kiefern-Brennkloven und Knüppel.

Auskunft bei Revierförſter Holtz, Tel. 2431 Weue!und Waldaufſeher Kirchhoff, Tel. 1653. Meter
Der Magiſtrat. xFerner

Piraten der Ostseebäder!

Ein Stranderlebnis mit tlarry Hüll,
12 Madels und einer Abenteuerin.

In den weiteren Haupirollen:

Marga Lindt Fritz Kampers
Curt falkenberg Maria Forescu
Henry Bender lilde Maroft

SchlachthofFreibank en e e i un
Nind- und Schweinefleiſch.

Teppiche
e Gute deatsche Qualitätsware.

Anschauung möglich för

jedermann
zahlbar in

9 Monatsraten
ohne Anzahlung. Erbitten Sie unvyer-
bindl, Vertreterbesuch. Diskr. Abwicklung,
Geil. Antragen unter „Deppiche“ an
Annoncen Expedition J. Danneberg,

Hieser Film, welcher an der Ostsee in
Swinemünde spielt, zeigt die vor 2 Jahren
begangenen Einbrüche in tlotels und die
Emlarvong der Verbrecher durch den

bekannten Sensations-Darsteller

im in in „Kaſino“, Spiegelſtrafße 19. ſtatt
d Haäſte willkommen Um zadlreiches Erſcheinen

bvittet Der Vorſtand.M. G.-V. „Liederkranz“
Unſere Singſtunde

lKndet diesmal am Dienstag, den 5. Avril
pünktlich .9 Übr ſtatt. Erſcheinen aller Sänger

iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Flügel, Pianinos, Möbel!
werden sachgemäß repariert und aufpoliert.

Parkettrusb öden werden gereinigt
Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten

Reparaturen auch die Kleinsten, in und
außer demHause, fertigt bei billigsten Preisen

BRUNO SU RM A
Dominikanerstraße 3.

e
ſind für die Monate April und Mai bedeutend ermäßigt. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß es im Intereſſe unſerer Kundſchaft liegt, den Winter

Preiserhöhungen von je 5 Pfg. pro Zentner eintreten

Daher geſtatten wir uns hiermit, unſere ſeit vielen Jahren hier ein
geführten und bewährten Briketemarken anzubieten.

Die neu feſtgeſetzten Preiſe für Halberſtadt und Wehrſtedt betragen

3) bei Entnahme ab Lager

20 Zentnern und mehr R.Mk. 1.23 für 1 Zentner

b) bei Anlieferung durch unſere Geſpanne:
in Säcken frei Keller R.Mk. 1.40 für 1 Zentner

10 Zentnern und mehr in Säcken frei Keller RMk. 1.38 für 1 Zentner

S vonS von 20 Zentnern und mehr bei loſer Anlieferung

S frei Kellervon 20 Zentnern und mehr bei loſer Anlieferung

Es wird von unſeren Mitgliedern pünktliche und ſorgfältigſte Bedienung

Kreis-Verband Halberſtadt
im Zeutralverhand der Kohlenhän) ler Deutſchlunds e. V.

Piochemiſchervereine. V.

Klavier Uebenden (Schül

Juni, 1. Auguſt und 1. Oktober

R.Mk. 1.28 für l Zentner

RMk. 1.33 für 1 Zentner

R. Mk. 1.28 für 1 Zentner

unverändert geblieben.

Parfümerie C. Micdy
Sreiteweg 60 Fernspr. 1927

empfiehlt 2 efeine Biiſfopgütte Phanfasie Patfüms

von 50 Pf. bis 20.00 Mk.

Kölgiseh Wassef lavende! Wasset
von 50 Pf. bis 21.00 Mk. 2Geschenſköston, Soſo u. Partüm enfhaſtend

ren 75 Pf. bis [6. 00 MK.
Feinseifen Karton von 75 Pl. an
Parfümzserstäuber von .25 M. an
Taschenzerstäuber aus Metall,

versilbert von 70 P. anvon 3.25 Mk an
von 95 Pf. an

von 3.00 Mk. an
von l.20 Ak. an

Manicures
Taschen-Manicures
Bürstengarnitaren

Reiserol in.
T

Fiano Gnew ſteht

u Exwachſ.) im ruhbigem vPrivat- Haushalt z. Ver gegen Rhenma. billig.
jügung. Angebote unterG. 84 an die Geſchäfts Gerberei E. Schramw

ſtelle dieſer Zeitnng erb. Dominikanerſtraße 9.

Für die uns erwieſenen
Auſmerkſamkeit en an
läßlich der Konfirmation
ſagen wir hiermit unſeren

herzlichen Dank
Samllie Wilhelm Rinke,

Nordweg 46

Couplets, Vortrüge
und Thegterſtüce

aller Art, für jede
Familien und Vereins
feier, in größter Aus-

wahl zu haben bei
Wilhelm Krebs
(Gruno Benolx Nachfig.)

Breiteweg 63
Fernruf 16

Inſerieren gentanl!

lntert von 110. St

Schränke
eiche,nüßb. wß 85gem., her 65. et
ßequeme ſeiſſzahlung

(0 Kassen-ſahaff!
Fabriklager:

Guſtav Bebrens,
Hoheweg 47

W Harry Hill
Frankfurt a. M., Robmarkt 7.

S Fernruf 1229. 7

Katzenfelle

h

e

h
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 80. Dienstag, 5. April 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4. April.

e

c

h J
T.

lerem re Sfsoſen
von meh

V

S.

Nach der erfolgreichen Auflegung der Dawes Anleihe im Jahre
1924 ſetzte ein ſtarker Zuſtrom ausländiſchen Kapitals nach Deutſch
land ein, der im Jahre 1926 ſeinen Höhepunkt erreichte. Somit
konnte in den Jahren 1924—1926 ein erheblicher Teil des deutſchen
Kapitalbedarfs im Ausland gedeckt werden. Für das Jahr 1927 iſt
ein ſtarker Rückgang der Auslandsanleihen zu erwarten, da die
Aufnahmefähigkeit des inländiſchen Kapital Marktes beträchtlich ge

wachſen iſt. Von dem Geſamtbetrag der deutſchen Auslandsanlei
hen entfallen etwa zwei Drittel auf die Vereinigten Staaten von
Amerika. Bemerkenswert iſt es, daß die Anleihebedingungen im
Jahre 1925 weit günſtiger geweſen ſind als im Vorjahre.

Gegen die unerlaubten Spielbetriebe.
Der Ankerſchied zwiſchen Glücks und Geſchicklichkeitsfpiel.

In den letzten Jahren ſind in zahlreichen Städten und Gemein
den, beſonders in Bade- und Kurorten, von gewerbsmäßigen
Unternehmern Betriebe eröffnet worden, die angeblich nur die För
derung von Geſellſchafts oder Geſchicklichkeitsſpielen bezwecken, in
Wirklichkeit aber nichts anderes als öffentliche Spielbanken dar
ſtellen. Unter Hinweis auf die große Gefahr, die das Spielunweſen
bedeutet, erſucht der Preußiſche Innenminiſter in einem Runderlaß
an die Regierungspräſidenten und ſämtliche Ortspolizeibehörden,
der Bekämpfung des Glücksſpiels beſondere Aufmerkſamkeit zuzu
wenden. Den Jnhaber wirklicher Glücksſpielſtätten iſt die Fort
ſetzung ihres Betriebes im Wege der poli zeichen Verfügung
unter Androhung der höchſten zuläſſigen Zwangsſtrafe
für den Fall der Zuwiderhandlung zu verbieten. Erforderlichen
falls ſind die Betriebe zwangsweiſe zu ſchließen. Daneben verweiſt
der Miniſter auf die 88 284 ff des Strafgeſetzbuches

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt dem Erlaß weiter ent
nimmt, bemerkt der Miniſter hinſichtlich des Unterſchiedes
zwiſchen einem Glücks und einem Geſchicklichkeitsſpiel folgendes:

Ein Glücksſpiel liegt dann vor, wenn die Entſcheidung über
Gewinn oder Verluſt ausſchließlich oder weſentlich vom Zufall
abhängt. Für dieſe Feſtſtellung iſt der allgemeine Charakter des
Spiels maßgebend, den es unter den Verhältniſſen, unter denen
es geſpielt wird, beſitzt und nach Abſicht des Veranſtalters haben
ſoll. Es kann daher ein Spiel, das ſich, von Spielkundigen geſpielt,
als Geſchicklichkeitsſpiel darſtellt, zum Glücksſpiel werden, wenn es
Spielkundigen angeboten und von dieſen geſpielt wird. Entſchei
dend bliebt, ob das Publikum, dem das Spiel angeboten wird, in
ſeinem überwiegenden Teil diejenige Geſchicklichkeit beſitzt, die not
wendig iſt, um die Gewinnausſichten zu beſtimmen oder weſentlich
zu beeinfluſſen

Neben den Spielunternehmen im engeren Sinne wird das ge
werbsmäßige Glücksſpiel in letzter Zeit vor allem auch durch die
Aufſtellung von Geldſpielautomaten betrieben, die ſich vor
allem in Lokalen befinden, die von den minderbemittelten Kreiſen
der Bevölkerung beſucht werden. Auch hier handelt es ſich in der
Regel um Glücksſpiele. Falls Zweifel beſtehen, ob ein
beſtimmtes Spiel als Glücksſpiel oder Geſchicklichkeitsſpiel zu be
werten iſt, iſt eine Auskunft des Landeskriminalpolizeibeamts Ber
lin einzuholen.

Die Jagd im April.
Jmmer mehr beleben ſich Wald und Feld durch die aus dem

Süden zurückkehrenden gefiederten Gäſte, teils auf dem Durchzuge,
teils um hier Sommeraufenthalt zu nehmen und Hochzeit zu halten.
Bei dem milden Winter hat der Vogelzug früher wie gewohnt ein
geſetzt. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich durch einen lau
niſchen April verzettelt. Denn bekanntlich iſt dieſem Monat, trotz
dem immer höher werdenden Stande der Sonne, nicht recht zu
trauen. Bedeutende Kälterückſchläge dürften wir aber wohl kaum
noch zu befürchten haben.

Jm Jagdrevier hat alles Schalen und Haarnutzwild Ruhe. Nur
die Sauen ſind vogelfrei. Doch auch ihnen wird der waidgerechte
Jäger gewiſſen Schutz nicht verſagen und beſonders führende Bachen
ſchonen.

Beim Edelwild haben die ſtarken Hirſche alle abgeworfen
und erneuern ſchon ihren Hauptſchmuck, während geringere noch ab
werfen. Sie ſind immer noch heimlich und treten nach nächtlichen
Feldwanderungen noch immer vorſichtig bei Tagesanbruch in raume
Stangenorte zurück. Wildernde Hunde auf der Jagd nach Jung-
haſen beunruhigen in den Vorhölzern beſchlagene Tiere, die hier
durch leicht vergrämt werden können. Deshalb iſt auf die Stören-
friede zu achten und ihnen das Handwerk zu legen. Salzlecken wer
den vom Wilde fleißig beſucht und ſind immer recht ſauber zu
halten.

Die Rehe bevorzugen immer mehr wieſenreiche Vorhölzer und
finden an den kräftig entwickelten Saaten und den überall ſprießen
den Gräſern reiche Aefung. Bei anhaltender naſſer Witterung wer
den viele Rehe infolge dieſer Grasäſung leberkrank und gehen ein
Der Hauptſchmuck des Bockes geht ſeiner Vollendung entgegen und
wird zum Teil ſchon gefegt. Hochbeſchlagene Ricken machen ſich in
farnreichen Hölzern vertraut, wo ſie ſpäter zu ſetzen gedenken.

Die Auer und Birkhahnbalz iſt im Gange und kommt
zu voller Entfaltung. Der Abſchuß iſt jedoch auf Mitte oder Ende
des Monats in Hinſicht auf die Vermehrung zu verſchieben.

Der Schnepfen ſtrich geht ſeinem Ende entgegen. Die Jagd
auf ihn ſollte mit Rückſicht auf frühe Bruten in den erſten April
tagen eingeſtellt werden.

Enten brüten und führen Ende des Monats zuweilen ſchon
junge Schofe.

Auch die Rebhühner brüten und kommen die erſten Gelege
mit Ende des Monats aus.

Junghafen gibt es nun überall
Der Fuchs hat Junge, deren Ernährung ſeinen Schaden er

höht. Dennoch wird es dem waidgerechten Jäger widerſtreben, die
ſäugende Fähe zu erlegen und damit den Wurf dem langſamen
Hundertode zu weihen.

Dagegen wird der Waidmann dem für den Wildſtand viel ge
fährlicheren Raubzeug aller Art, den Hunden, Katzen und Krähen,
ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſchenken und für ihre durchgreifende
Vernichtung ſorgen.

Die Auffſichtspflicht der Gaſt und Schankwirte.
Nachdruck verboten

Ueber die Aufſichtspflicht der Gaſt und Schankwirte hat ſich der
3. Senat des Oberverwaltungsgerichts grundſätzlich in einer Ent
ſcheidung gegen den Gaſtwirt Sch. aus Vierſen ausgeſprochen und
u. a. ausgeführt, ſolle die mangelnde Zuverläſſigkeit des Gaſtwirts
aus den in Art. J, S 8 Ziff. 1 des Notgeſetzes vom 24. Febraur
1923 angeführten Tatbeſtänden gefolgert werden, ſo habe der Ver-
waltungsrichter feſtzuſtellen und darzulegen, daß die Beſorgnis be
ſtehe, der Erlaubnisinhaber werde ſein Gewerbe auch künftig im
Sinne der feſtgeſtellten Tatbeſtände mißbrauchen. Es ſei grund
ſätzlich davon auszugehen, daß der Gewerbetreibende kraft ſeiner
Aufſichtspflicht nach Möglichkeit dafür zu ſorgen habe, daß auch
ohne ſein Wiſſen Zuwiderhandlungen gegen Strafgefetze oder die
ſonſtige öffentliche, insbeſondere die gewerbliche Ordnung ſich nicht
ereignen, und daß er mit den Maßgaben des S 151 der Gewerbe
ordnung die Tat der Perſonen, die in ſeinem Betriebe tätig
ſeien, als eigene zu verantworten habe, wenn er ſeine Aufſichts
pflicht verletze. Seien Strafakten nicht zu ermitteln bzw. verſchwun
den, ſo habe der Verwaltüngsrichter ſelbſt die erforderlichen Beweis
erhebungen vorzunehmen, die ſich nicht nur auf die Feſtſtellung der
anſcheinend der Ehefrau zur Laſt fallenden Verfehlungen, ſondern
vor allem auch auf die Feſtſtellung einer etwaigen Beteiligung oder
des ſonſtigen Verhaltens des Jnhabers der Wirtſchaftskonzeſſion
dabei, die Führung des letzteren überhaupt und insbeſondere bei
Ausübung des Gewerbebetriebes zu erſtrecken haben. (III B. 6. 26).

Oſterfonderzüge nach Oſtpreußen. Wie uns die Preſſeſtelle
der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, verkehrt am Don
nerstag, den 14. und am Freitag, den 15. April 1927 je ein Son
derzug mit 50 v. H. Fahrpreisermäßigung von Berlin Friedrich
ſtraße nach Jnſterburg (Oſtpreußen). Zu dieſen Zügen ſtehen
auch der Reichsbahndirektion Magdeburg eine beſchränkte Anzahl
Plätze zur Verfügung. Es werden nur Rückfahrkarten mit einer
Geltungsdauer von 2 Monaten, vom Abfahrtstage an gerechnet,
ausgegeben. Dieſe Karten können auf jeder Station beſtellt wer
den. Da jedoch nur die Fahrkartenausgabe in Magdeburg Hbf. den
Bezug der Sonderzugskarten von Berlin vermittelt, müſſen Be
ſtellungen bis 8. April 1927 (ſpäteſtens) der Fahrkartenausgabe
Magdeburg Hbf. vorliegen. Nähere Auskunft hierüber erteilen die
Eiſenbahn-Auskunftsſtellen.

Handels Auskunffei uskünfte, Inkasso
Stfauff& Moebus m. b. H. Heinrioh- Julius

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

4, Fortſetzung. Nachdruck verbooteu).
„Du bringſt eben ein Opfer, und eins, deſſen Größe ich wahr

lich nicht verkenne oder unterſchätze. Du bringſt es deiner Vaterliebe,
Berndt

Es iſt und bleibt ein Verrat, ein ſchmählicher Verrat!“
„Nnd doch möcht ich darauf ſchwören, daß deine Frau ihn billi

gen, ihn von dir fordern würde, wenn ſie alles wüßte und ver
ſtände. Denke daran, wie ſie ihre Tochter geliebt hat, denke, daß
ſie aus Schmerz um den Verluſt ihres zweiten Kindes in dieſe gei
ſtige Umnachtung verfiel. Du mußt deiner Tochter eine Mutter
geben. Berndt, eine wirkliche Mutter. Als Vater kannſt du ihr
allein nie erſetzen, was ſie verloren hat.

Der Rechtsanwalt rückte unruhig auf ſeinem Seſſel hin und her.
„Weißt du, daß ich mich trotz alledem, wenn mir ſolche Gedanken
gekommen ſind, immer vor mir ſelber habe ſchämen müſſen? Weißt
dit, was alles dazu nötig iſt, um dieſe Gedanken zu verwirklichen?
Soviel Häßliches, ſoviel Würdeloſes!“

Holthoff nickte. „Jch weiß, ich weiß. Du mußt dich von deiner
Frau ſcheiden laſſen. Unheilbarer Jrrſinn, wie er hier vorliegt, iſt
An Scheidungsgrund. Und mit einer Eheſcheidung verbindet ſich
ja immer der Begriff von etwas Schrecklichem, Unerhörtem, Unmo
raliſchem bei uns. Die Menſchen
Berndt winkte ungeduldig mit der Hand. „Was kümmern mich

die Anſchauungen der Menſchen! Und in meinem Fall würden ſie

mir ſogar wahrſcheinlich recht geben. Aber mein Gefühl iſt's, das
ſich dagegen empört. Du mußt das begreifen Ich von einer Frau
ſcheiden laſſen, wie wenn ſie eine Unwäürdige wäre, bloß weil ſie
krank iſt! Ohne daß ſie es weiß und empfindet, ſie von ſich ſtoßen,
ſie Lerwerfen, weil unverſchuldetes Ungemach ſie betroffen hat. Wie

e wie niedrig! Und man ſtützt ſich für ſein vermeintliches
Recht öu ſolch ſchmachvollem Tun noch darauf, daß ſie es ja nicht

weiß von dem allen nichts erfährt. Iſt das nicht entwürdigend?
t es wirklich möglich, daß eine Handlungsweiſe berechtigt, auch
nur entſchuldbaär iſt, deren Entdeckung durch diejenige, gegen welche
ſie ſich richtet, man fürchten muß, deren Entdeckung durch ſie etwas

Hrauenhaftes ſein würde? Ich kann über dieſe fürchterliche Heim
lichkeit nicht hinweg. Es kommt mir immer vor, als ob man ein
ſchändliches Attentat eine Vergewaltigung vornehmen wollte gegen
einen völlig Wehrloſen und Ahnungsloſen, den man eben nur des
halb beſiegt und beſiegen kann, weil er von dem was man an ihn

tut, nichts gewahr wird. Und dann ich kann dir's nicht oft ge
nug wiederholen, Holthoff ich liebe meine Frau, ich liebe die Un
glückſelige heute ebenſo heiß und leidenſchaftlich wie an dem Tage,
da ich um ſie warb. Wie könnte das anders ſein? Liebt man einen
teuren Kranken weniger als in ſeinen geſunden Tagen. Die Liebe
pflegt im Gegenteil mit dem Mitleid, mit der Furcht des Verluſtes
nur zu wachſen.“

„Sie iſt keine Kranke,“ fiel der Doktor ein, „ſie iſt eine Tote. Du
haſt ihren Verluſt nicht erſt zu fürchten, du haſt ſie verloren!“

„So köte ſie vollends!“ fiel Berndt leidenſchaftlich ein, „töte ſie!
Das iſt deine und deinesgleichen Pflicht! Jhr nennt ſie tot und laßt
ſie doch vegetieren, zwingt ſie, zu vegetieren. Jſt das logiſch? Jſt
das moraliſch? Jch ſehe ſie vor mir, lebendig, blühend in Jugend
und Schönheit, wie nur je, ich kann ihre Hand faſſen, ich kann das
Blut in ihren Adern kreiſen, in ihrem Herzen pulſen fühlen, ich
kann meine Arme um ihren ſchlanken, warmen Leib ſchlingen und
meine heißen Lippen auf die ihren preſſen, und dann wollt ihr mir
einreden, ſie ſei trotz alledem tot und ich hätte das Recht, die Pflicht,
eine andere zu meinem Weibe zu machen, eine andere, die ich nicht
liebe. Das iſt ein unlöslicher Widerſpruch, an dem ich verzweifle,
an dem ich zu Grunde gehe der mich ſelber wahnſinnig machen
wird, Holthoff!“

Der Doktor hatte dem Ausbruch der ſich ſteigernden Leidenſchaft
bei Berndt mit ruhiger Teilnahme entgegengeſehen. Jetzt legte er
ihm wieder begütigend die Hand auf die Schulter und ſagte: „Zer
martere dir das Gehirn nicht mit dieſen Problemen, Beſter! Du
mußt ſtark und feſt ſein.
rückende Ziel vor Augen: dein Kind, das Wohl deines Kindes! Und
dann handle, wie du mußt. Es kann gar keine Wahl für dich ge
ben trotz aller Zweifel, trotz aller Bedenken, trotz aller Widerſprüche,
deren Berechtigung ich Zumal bei einem ſo feinfühligen, ſo zart
nerviget Menſchen, wie du es leider biſt! wahrlich nicht verkenne.
Wenn du Fräulein Tarnow nicht halten kannſt, ohne ſie zu heiraten

Und ich muß zugeben: dieſer Fall liegt vor ſo heirate ſie. Du
haſt keinen andern Ausweg!“

Du weißt gar nicht einmal, ob ſie meine Werbung annehmen
würde. Du verfügſt ja gerade über ſie wie über ein Objekt!“

Der Doktor lächelte überlegen. „Nun, daraufhin kannſt du's ja
verſuchen. Wenn ſie dich ausſchlägt, haſt du deine Pflicht wenig
ſtens erfült t

„Jch werde iht in jedem Falle nicht verſchweigen, warum ich
zu dieſer Wervung geſchritten bin. Sie ſoll volle Klarheit haben.
Jch wäre ein Elender wenn ich ihr auch nur das Geringſte verheim
lichte. Und ich muß glauben, daß ihre Frauenehre nicht dulden
wird, unter ſolchen Umſtänden meiner Werbung Gehör zu ſchen
ken

Wieder glitt ein feines, weltmänniſches Lächeln um die Lipper
des Doktors. „Gut, gut,“ ſagte er. „Jn Frauenherzen zu blicken
iſt unmöglich die Handlungsweiſe von Frauen vorauszuſagen noch
unmöglicher. Du wirſt dich ihr eröffnen, das genügt mir. Und nun
hätten wir wohl genug über dieſen Gegenſtand geplaudert, Beſter!
Es regt dich auf. Laß dir Zeit, laß alles in dir reifen und klar
werdert! Nach meiner heiligen Ueberzeugung kannſt du nichts an
deres tun, nichts anderes vor dir ſelber verantworten, als was ich
dir geraten. Und es wird zum Guten gedeihen, es wird. Komm,
laß uns jetzet einen Gang durch den Garten machen. Die Luft iſt

Behalte immer das eine, ſich nie ver
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wahrhaft köſtlich und das lange Sitzen macht das Blut ſtocken. Es
wird uns beiden gut tun.

Holthoff hatte des Freundes Arm ſchon bei den letzten Worten
unter den eigenen geſchoben und wanderte nun mit ihm den Obſt
baumgang hinunker, der den hinter dem Hauſe befindlichen großen
Garten durchſchnitt. An ſeinem Ende führte eine Pforte im Staket
zaun in das freie Feld hinaus. Jetzt, in der beginnenden Dämme
rung des Frühlingscbends, lag die ſtille Feldweite von weichem
Blau überſchleierr. Von fern blinkte zwiſchen dichtem Ellerngebüſch
das Silberhand eines Flüßchens herauf. Alles erſchien friedvoll
und wic von warmem, verlockendem, ſeltſam träumeriſchem Zau
ber umſponnen. Die beiden Männer waren ſtehen geblieben, ihre
Arme leicht auf das oberſte Zäunſtaket geſtützt, und blickten hinaus.
Sie hatten während des langſamen Wanderns von fernabliegenden
Dingen geſprochen, zu denen Holthoff den Freund unmerklich hin
übergeleitet hatte, um ihn ſeinen marternden, unabläſſig das Gleiche
umkreiſenden Gedanken für eine Weile zu entreißen. Jetzt wurden
ſie unwillkürlich ſtumm. Die wehmütige Abendſtimmung um ſie
her tat es ihnen an.

Dann ſagte Berndt. „Wie oft habe ich hier, ſo auf den Zaun
gelehnt, geſtanden und meinem Weibe entgegengeblickt! Sie liebte
die abendlichen Gänge hier ins Feld hinaus und war beſonders
gern drunten am Waſſer unter den Erlen. Den wirbelſchnell vor
überſchießenden Fluten zuzuſehen, die ihre Kreiſe ſchlangen und
die niederhängenden Zweige mit einem Tropfenregen überſprühten,
war ihr eine liebe Abenderholung. Und dann ſtand ich hier, wenn
ich aus meinem Bureau heimgekommen war, und wartete auf ſie.
Das war von unſäglichem Reiz. Wenn ihre ſchlanke Silhouette ſich
drunten von dem hellen Himmel abhob und ſie dann langſam dort
den ſchmalen Feldweg heraufgewandert kam, immer näher, immer
näher, mit ihren herrlichen, kraftvollelaſtiſchen Bewegitngen, und
ich wußte, ich würde ſie nun in wenigen Minuten an meine Bruſt
ſchließen können, und dies ſchöne, reine, holde Geſchöpf ſei mein,
ganz mein ja, Holthoff, das hieß Leben, das hieß Glück. Und
nun ſteh ich hier als ein einſamer, müder Mann. Und, glaube mir
es koſtet mich manchmal große Ueberwindung, nicht von hier aus
geradeswegs bis an den Fluß herunterzugehen; er iſt tief und ſeine
Waſſer könnten viel brennendes Weh kühlen wenn ich nicht an
mein Kind dächte, Holthoff

„Aber du denkſt an dein Kind,“ fiel der Doktor mit ſtrengem
Ernſt ein, „du wirſt es immer tun. Du redeſt von deinem zer
ſtörten Leben, Berndt. Wieviel glücklicher biſt du doch noch als tau
ſend andere!“

„Ein ſchwächlicher Troſt!“ murmelte Berndt mit ablehnendem
Kopfſchütteln, und ein trübes Lächeln glitt über ſeine verhärmten
Züge. „Ob der unglücklicher iſt, der das Glück, das er einſt gekannt
und an ſich geſchloſſen, wieder verloren hat, oder der, dem es ein
ewig unerreichbares Jdeal geblieben wer mag das entſcheiden?
Ich weiß nur eins: ich bin ein unglückſeliger Mannt“



Soermus, der ruſſiſche Geiger, ſpielt morgen Dienstkag,

den 5. April im „Monopol“.
Tragöse im Tann. Unker dieſer Sammelbezeichnung hat der

Schriftſteller F. W. Freitag eine Sammlung ſeiner Wald und Tier
geſchichten in einem Band zuſammengeſtellt. Dieſes überaus inter
eſante Buch, das feſſelnde Einzelſchilderungen enthält, iſt in einer
grögeren Anzahl von Exemplaren in unſerer Geſchäftsſtelle Burg-
ſtroe 9, Eingang Steingrube, zu herabgeſetzten Preiſen von 75 8
erhälllch. Wer unſerer Jugend ein praktiſches Geſchenk überreichen

wrll, verſnne dies Sonderangebot nicht. S
Peiriebsunfall durch unvorſähzliche Verletzung bei Balgerei

zit anderen Arbeitern. Erſt jetzt wird eine Entſcheidung bekannt,
in der alle Jnſtanzen der Verſicherungsämter beſchäftigt waren und
die van allgemeinem Intereſſe iſt. Der Klage lag folgender Vorfall
zu Erunde: Zwei Arbeiter waren an einer Maſchine mit Auswech-
ſein der Meſſer beſchäftigt. Als ein anderer Arbeiter vorüberkam
und den einen fragte, ob er auch Durſt verſpüre, erhielt er keine
Antwort. Es erfolgte darauf eine Titulation, die nicht ohne Ant
wort vlieh. Der Streit artete ſchließlich aus, wobei ſich einer der
Beteiligten das rechte Bein brach. Das Oberverſicherungsamt hat
einen Betriebsunfall ohne weiteres angenommen, gleichviel, ob da
bei Betriebsgegenſtände hinderlich waren und ob bei dem Ringen
der ſchadhafte Zementfußboden den Sturz verurſachte. Auf den
Rekurs hin hat der Senat ſich auf den gleichen Standpunkt geſtellt
wie die Vorinſtanz. Ebenſo wie bei vorſätzlich beigebrachten Ver
letzungen ſeitens der Mitarbeiter oder dritter Perſonen muß es auch
bei unvorſätzlichen Verletzungen als unerheblich angeſehen werden,
ob die verletzende Handlung ſelbſt ſich als ein Ausfluß der beſon
deren Gefahren des Betriebes oder ſeiner Einrichtungen darſtellt.
Damit iſt ein ausreichender urſächlicher Zuſammenhang des Unfalls
init dem Betrieb gegeben und die Entſchädigungspflicht des Beklag
ten begründet. Der Rekurs iſt daher zurückzuweiſen.

Gewerbegericht. Jn Sachen Brüning gegen die Wernigeröder
Laſtwagenfabrik wird erneut verhandelt. Geklärt ſollte werden, in
welchem Verhältnis im Betrieb der frühere Beſitzer nach dem Ver
kauf ſeines Geſchäftes ſtand. Während Br. behauptete, Betriebs
leiter geweſen zu ſein, ſtellte der neue Jnhaber der Fabrik feſt, daß
Br. weder Angeftellter noch Arbeiter geweſen ſei. Ein Angeſtellten
verhältnis habe nicht vorgelegen, auch ſeien keine Beiträge für die
Angeſtelltenverſicherung geleiſtet worden. Das Gericht kam nach
eingehender Beratung zu folgendem Beſchluß. Die Klage wird
koſtenpflichtig abgewieſen, da kein Angeſtelltenverhältnis vorliegt.
Der Einſpruch gegen die Abzüge mußte ſofort erfolgen und nicht
agachträglich.

Der Arbeiter König erhob Einſpruch wegen ſeiner Entlaſſung
gegen die Monierbau A.G. Am 11. März wurde K. eingeſtellt
und als Baudelegierter gewählt. Da kein tarifmäßiger Lohn mit
88 3 bezahlt wurde, erhob K. Vorſtellungen. Die Firma verlangte
die geſetzliche Einhaltung der Vorſchriften. Sie war davon nicht
unterrichtet, daß K. Bauobmann war. Das Gericht ſtellte feſt, daß
die mündliche Mitteilung genügt und die ſei erfolgt. Die Frage, ob
bei den Arbeiten der Hochbau oder der Tiefbauarbeikertarif infrage
komme, ſtehe zur Entſcheidung. Das Gericht kam zu folgendem
Spruch: König iſt als rechtsmäßig gewählter Obmann anzuerkennen,
die Mitteilung der Wahl iſt mündlich erfolgt. Die Entlaſſung iſt
ungerechtfertigt, da die Belegſchaft vorher nicht gehört iſt. Die Ein
ſtellung iſt daher wieder vorzunehmen. Die Entſcheidung über den
Lohn iſt auf dem Tiefbauarbeitertarif aufzubauen, und 72 8 zu
zahlen.

Aojähriges Arbeiksjubiläum. Der Wegevorarbeiter Wilhelm
Abel in Nöſchenrode begeht am morgigen Tage bei der Fürſtlichen
Verwaltung ſein 40jähriges Arbeitsjubilägum. Wer ſo wie A. in
einer ſolchen langen Zeit die Entwicklung der Arbeitsverhältniſſe im
fürſtlichen Betrieb mit erlebt hat, weiß, was es bedeutet, in dieſer
Zeit ſeine volle Arbeitskraft in den Dienſt der Verwaltung geſtellt
zu haben. Wir wünſchen dem Jubilar noch recht lange Geſundheit,
damit er in voller Rüſtigkeit ſein 50. Jubiläum zu feiern in der
Lage iſt.
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Er wollte ſich abwenden und den Gartenweg wieder hinauf ein

ſchlagen, als er vom Fluſſe her eine weibliche Geſtalt heraufkommen

ſah, die ein Kind an der Hand führte. Sie ſchritten rüſtig aus, ſo
daß Berndt die ſich Nähernden alsbald erkennen mußte. Es waren
Aſta und Leonie. Sie mochte von der Stadt kommen und hatten
den Richtweg durch die Felder eingeſchlagen, um früher zu Hauſe
zu ſein, da die Abfahrtsſtunde des Doktors nahe war. Darin lag
nichts Auffallendes und ſie hatken es vermutlich ſchon oft getan.
Dennoch berührte es Verndt in dieſer Stunde und bei Gelegenheit
deſſen, was eben hier geſprochen worden war, ſeltſam. Ein keich-
ter Schauer rann ihm über den Nacken hin. Auch an Holthoff
mußte das eigenartige Zuſammentreffen wohl nicht eindruckslos
vorübergehen, denn er drehte ſein Geſicht dem Freunde zu, deutete
mit der Stirn auf die Nahenden und fagte: „Vielleicht ſtehſt du hier
bald einmal wieder, Berndt, und warteſt auf dein Weib und biſt
glücklich Die Wege der Menſchen ſind wunderbar.“

Berndt erwiderte nichts mehr darauf. Er wartete das Heran
kommen der beiden jetzt vollends ab, öffnete ihnen dann die Zaun

pforte und nahm ſein Kind an die Hand, um ihm das von dem
raſchen Gange gerötete Geſicht liebkoſend zu ſtreicheln. Holthoff
fing währenddeſſen einen Blick auf, den Aſta Tarnow dem zärt
lichen Vater zuwarf, und ein befriedigtes Lächeln umhuſchte danach
ſeine Lippen. In dieſem Blicke las er, worauf es ihm ankam und
was er früher ſchon vorausgeſetzt: daß Aſta Tarnow nicht nur das
Kind, ſondern auch den Vater des Kindes liebe. Aus den Augen,
mit denen ſie die beiden betrachtet, hatte ihm weit mehr, weit In
nigeres geleuchtet als Mitleid. Dann gingen ſie alle miteinander
den Baumgang hinauf, Berndt mit dem Kinde voran, das ihm er
zählen mußte, wie der Nachmittag vergangen war, Holthoff folgte

mit Fräulein Tarnow.
Es kam ihm nach einer Weile vor, als ob das Mädchen, mit der

er in ein lebhaftes Geſpräch gekommen war, abſichtlich ihre Schritte
verlangſamte, um den Raum, der ſie von den Vorausgehenden
trennte, wachſen zu laſſen. Er kam ihr in dieſem Beſtreben zu
Hilfe, und plötzlich hörte er ſie mitten in einem ganz anders gearte
ken Geſpräch ſagen: „Sie kommen von Hainau, Herr Doktor. Welche
Nachrichten bringen Sie mit zurück? Jch kann Herrn Berndt da
nach nicht fragen, es berührt ihn zu ſchmerzlich. Und doch begreifen
Sie, daß ich das innigſte Jntereſſe, ja, faſt ein Recht daran habe,
es zu erfahren, daß es weder Neugier noch Aufdringlichkeit iſt,
wenn ich es tue. Käthe war meine Jugendfreundin, meine liebſte,
eigentlich meine eingige Freundin. Und ich vertrete Mutterſtelle an
ihrem Kinde.“

Holthoff hatte ein paarmal an ſeiner goldenen Brille gerückt,
wie wenn er nicht ganz klar über das ſei, was er antworten ſollte.
Dann kam es über ſeine Lippen: „Sie werden dieſe Stelle, welche
die Mutter nie wieder einnehmen kann, hoffentlich noch recht lange

vertreten, Fräulein Tarnow.“
„Rie wieder? Es bleibt alſo dabei?“

(Fortſetzung folgt.

Zum SoermusKonzerk. Die Erwerbsloſen müſſen zum Kon
zert ihre Stempelkarten mitbringen, da ſonſt eine Ermäßigung des
Eintrittspreiſes nicht möglich iſt. Verſäume auch niemand, der in

Arbeit ſteht, dieſen nie wieder gebotenen Kunſtgenuß ſich anzu
hören

In dem Standesamlsbezirk der Stadt Wernigerode ſind in
der Zeit vom 25. März bis 31. März 1927 drei Kinder geboren und
zwei Eheſchließungen fanden ſtatt. Geſtorben ſind: Juwelier Brunvd
Rochevot, 23 J.; Charlotte Eilert, 6 Monate; Ehefrau Minna Els
holtz geb. Dombrowsky, 75 J.; Witwe Sophie Stolte geb. Schmidt
aus Jlſfenburg, 71 J.; Ehefrau Anna Matthies geb. Bielau, 44 J.
Jnvalide Wilhelm Spengler, 69 J.; Witwe Adelheid von Ribbeck

geb. von Kroſigk, 68 J. S
Aus Halberſtadt.

Weitere Beſſerung des Arbeitsmarktes.
N. Die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes ſetzte ſich in

der Berichtswoche vom 24. bis 30. d. Mts. fort. Jm Baugewerbe,
im Ziegeleigewerbe und in der Landwirtſchaft war weiterhin eine
lebhafte Nachfrage nach Arbeitskräften. Jm Hinblick auf das nahe
Oſterfeſt war der Bedarf an Malern und Anſtreichern ganz beſon
ders ſtark. Jn der Metallinduſtrie machte ſich eine leichte Beſſerung
der Arbeitsverhältniſſe bemerkbar, die in zunehmender Nachfrage
nach Fachkräften zum Ausdruck kommt. Der Vermittlungsverkehr
war ſehr rege. Mit Notſtandsarbeiten werden z. Zt. 140 Leute be
ſchäftigt

Es konnten folgende Vermittlungen getätigt werden, 3 Maurer,
1 Zimmerer, 6 Maler und Anſtreicher, 6 Schloſſer, 2 Tiſchler, drei
Fleiſcher, 1 Schneider, 1 Kraftfahrer, 8 Arbeiter für landw. Arbei
ken, 18 Arbeiter zur Verrichtung von häuslichen und Gelegenheits
arbeiten.

Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden beläuft ſich auf 1170 (gegen
1269 der Vorwoche). Davon beziehen 784 Erwerbsloſenunterſtützung
und 164 Kriſenunterſtützung. Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich
dieſe wie folgt. 556 Ungelernte, Fabrik und Bauarbeiter, 13 Gärt
ner, 2 Steinmetze, 24 Schmiede, 107 Schloſſer aller Art, 1 Feilen
hauer, 14 Klempner, 7 Dreher, Former, Gelbgießer, 7 Elektro
monteure, 5 Mechaniker, 1 Uhrmacher, 1 Jnnenarchitekt, 15 Stell
macher, 10 Buchbinder, 17 Sattler, Polſterer, Tapezierer, 93 Bau
und Möbeltiſchler, Böttcher, Drechſler, 1 Müller, Brauer, 22 Bäcker,
Konditoren, 17 Fleiſcher, 1 Zigarrenmacher, 15 Schuhmacher, zwei
Krankenpfleger, 10 Schneider, 1 Knopfmacher, 1 Kürſchner, 4 Le
derfärber, 35 Maurer, 14 Zimmerleute, 14 Maler, Anſtreicher, zehn
Dachdecker, 2 Schriftſetzer, 2 Buchdrugker, 2 Steindrucker, 1 Schwei
zerdegen, 1 Stempelſetzer, 2 Lintierer, 6 Maſchiniſten, Heizer, 77
Handlungs und Bürogehilfen ſowie Bankbeamte, 16 Kellner, elf
Kraftwagenführer, Geſchirrführer, 5 Muſiker, 2 Büchſenmacher, ein
Schwimmeiſter.

Die Geſamtarbeitsmarktlage für Frauen blieb in dieſer Be
richtswoche im großen und ganzen unverändert. Einſtellungen in
der Handſchuhinduſtrie ſtanden Entlaſſungen in der Lebens und
Genußmittelinduſtrie gegenüber. Einzelne Vermittlungen konnten
im Bekleidungsgewerbe erzielt werden. Auch für ungelernte Ar
beiterinnen boten ſich einige Unterbringungsmöglichkeiten In der
Vermittlung für kaufm. Angeſtellte iſt keine Veränderung einge

treten.
Die Erfolge in der Hausvermittlung waren gegenüber den Vor

wochen geringer, da die meiſten Beſetzungen zum April d. Js.
bereits Mitte des Monats erfolgten. Vom Harz gingen Aufträge
zur Beſchaffung von Haus und Küchenperſonal für die Saiſon und
aushilfsweiſe zum Oſterfeſt ein. Der Mangel an Dienſtmädchen für
die Landwirtſchaft beſteht weiter. Die Nachfrage nach Aufwarkungen
konnte gedeckt werden.

Jn die Exwerbsloſenfürſorge traten im Laufe der Berichtswoche
12 Perſonen neu ein und zwar: 1 Schuhſtepperin, 1 Tambourie
rerin, 7 Fabrikarbeiterinnen, 1 Verkäuferin, 1 Stenotypiſtin, eine
Gaſtwirtsangeſtellte.

Es ſchieden 34 Perſonen aus und zwar: 22 Tambouriererinnen,
2 Hilfsarbeiterinnen der Handſchuhbranche, 1 Zuarbeiterin, eine
Schneiderin, 1 Putzmacherin, 6 Fabrikarbeiterinnen, 1 Kontoriſtin.

Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 129 und zwar: 1 Zigarrenmacherin, 2 Wickelmacherinien, fünf
Zurichterinnen, 9 Näherinnen, 2 Putzarbeiterinnen, 1 Handſchuh
näherin, 1 Handſchuhlaſcherin, 1 Pelznäherin, 1 Tambouriererin,
1 Hilfsarbeiterin der Handſchuhbranche, 66 Fabrikarbeiterinnen, 21
kaufm. Angeſtellte, 1 Laborantin, 1 Kinderpflegerin, 16 Haus
perſonal.

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 389 Arbeitſuchenden
wie folgt: 4 Gartenarbeiterinnen, 2 Zigarrenmacherinnen, 7 Wickel
macherinnen, 3 Sortiererinnen, 6 Zürichterinnen, 27 Näherinnen,
4 Putzmacherinnen, 5 Hilfsarbeiterinnen der Handſchuhbranche, 158
Fabrikarbeiterinnen, 1 Plätterin, 41 kaufm. Angeſtellte, 4 freie Be
rufe, 127 Hausſtellenſuchende.

Geſellenſtück Ausſtellung
Wieder iſt eine Geſellenſtück- Ausſtellung beendet. Seit Wochen

wurde geſchafft, betrachtet und hier und da noch ein beſonderer
Schwung gegeben oder noch etwas nachgearbeitet an dem Stück,
das zur Ausſtellung kommen und Zeugnis von der Fertigkeit des
Herſtellers geben ſollte, um darauf begutachtet und von intereſſier
ten Gäſten in Augenſchein genommen zu werden. Mit dieſem Ge
ſellenſtück wurden die Lehrjahre abgeſchloſſen. Der letzte Abſchnitt
auf dem Wege zum vollwertigen Menſchen wurde damit zurück
gelegt.

Im Lokal Kaiſerhof, wo, wie ſeit Jahren üblich, wiederum die
Geſellenſtück- Ausſtellung ſtattfand, bot ſich ein buntes, aber wohl
geordnetes Bild. Rings an den Wänden entlang ſtanden die
großen Gegenſtände, während auf langen Tafeln die kleineren, vor
allem die Schloſſer und Schmiedearbeiten, aufgeſtellt waren. Gro
ßen Raum beanſprüchten vor allem die Tiſchler. Schränke, Tiſche,
Schreibtiſche uſw., gebeizt und lackiert, waren ausgeſtellt worden.
Auch ein Spiegelſchrank war zu ſehen. Auch der verwandte Beruf
der Holzbildhauer ſtellte ſehr gute Arbeiten aus. Leider hat dieſer
Beruf nicht mehr die Bedeutung wie früher. Viele Holzbildhauer
ſind zu den Tiſchlern übergegangen. Sie wurden ein Opfer der
Mode. Die Mode will nicht nur beim Menſchen ſondern auch bei
den Möbeln die gerade Linie. Verſchnörkelungen an den Seiten
uſw. ſind nicht mehr modern. Nur an der breiten Fläche des
Schrankes uſw. ſelbſt werden noch Muſter, Weintrauben, Blätter
uſw. geduldet. Die Schmiede warteten mit derberem Material auf.
Da ſah man Beſtandteile für den Wagen und vor allen Dingen
eine Unmenge von Hufeiſen in allen Fornren und für alle Größen,
vom ſchweren Belgier bis herab zum Doppelpony. Der ihnen
durch die Verarbeitung des gleichen Materials naheſtehende Beruf

der Schloſſer ſtellte eine ganze Reihe ſchöner und kunſtgerechter

Schlöſſer zur Schau, ebenſo Schlüſſel und ſchöne Beſchläge. J
friedlichen Wettbewerb hatten ſich den Schloſſern die Klempner wg

Kannen uſw. zur Seite geſtellt. Auch der immer mehr Bedeutun
gewinnende Beruf der Elektrotechniker war vertreten. Schaltan

lagen und Wicklungen waren zu ſehen. Eine Klaſſe für ſich bil
deten die beiden Berufe, denen wir ſo oft einen Beſuch abſtatten
müſſen, Schuhmacher und Schneider bzw. Schneiderinnen. Stabile
Schuhe und in allen Farben ſchimmernde Kleider legten Zeugnis
davon ab, daß unſer Handwerk gute Produkte herſtellt, wenn auch
heute, vor allem in der Schuhinduſtrie, faſt alles Maſſenfabrikation
d. h. Fabrikware iſt. Mit geflochtenen Körben und Tragkiepen
warteten die Korbmacher auf, während die Glaſer, Optiker, Sattlet
und Stellmacher ebenfalls mit vorzüglichen Arbeiten vertreten
waren. Eine ſehr leckere und appetitliche Abteilung hatten die
Bäcker und Konditoren geſchaffen. Schade, daß die Sachen nur
zum Anſehen da waren

Hoffentlich können die jungen Leute, die da freudig ihre Sachen
ausſtellten, nun auch nach Beendigung ihrer Lehrzeit ihren Beruf
fortſetzen. Eine Arbeitsloſigkeit nach der Lernzeit würde ſie im
Beruf weit zurückwerfen.

Die Brikettpreiſe ſind für April und Mai ermäßigt. Es iſt
deshalb angebracht, den Bedarf bald einzudecken, weil am 1. Juni
1. Auguſt und 1. Oktober Preiserhöhungen von je 5 pro Ztr.
eintreten. Näheres ſiehe Jnſerate.

ZN. Außenpolitiſche Woche. Nach zweitägiger Pauſe werden am
heutigen Montage die Vorkträge über Außenpolitik fortgeſetzt. Heute
ſpricht Geheimer Regierungsrat Eleinow über die Methoden der
ruſſiſchen Außenpolitik. Am Mittwoch, den 6. April behandelt
Profeſſor Dr. Wilhelm, Direktor des Chinainſtituts die gegenwärtige
politiſche und ſoziale Entwicklung in China. Den Schlußvortrag
hält am Freitag, den 8. April der ehemalige Reichswirtſchafts
miniſter Wiſſell über die weltwirtſchaftliche Verflechtung.

Rundfunkſammlung. Bei der zweiten durch das hieſige Poſt
amt kürzlich veranſtalteten Rundfunkſammlung für Blinde ſind
881,50 aufgekommen; außerdem hat eine hieſige Firma Rund
funkgeräte im Werke von 35 M geſpendet. Schon bei der erſten,
im vorigen Jahre vom Poſtamt im Verein mit dem hieſigen Tele
graphenamt ausgeführten Sammlung wurde ein ſo gutes Ergebnis
erzielt, daß Halberſtadt an der Spitze aller Orte des Oberpoſt
direktionsbegirks Magdeburg marſchierte. Wahrlich ein ſchönes
Zeichen der Opferfreudigkeit der Bewohner Halberſtadts und der
benachbarten Landorte, zugleich aber auch ein Ergebnis, auf daß
die Poſtbeamten, die ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt
haben, mit Recht ſtolz ſein können. Allen Spendern ſpricht das
Poſtamt ſeinen herzlichſten Dank aus,

Stadttheater. Dienstag kommt die komiſche Oper „Das Glöd
chen des Eremiten“ von Maillart zum letzten Male zur Auffüh-
rung. Mittwoch findet die Erſtaufführung des neuen Luſtſpiels
„Stiefmama“ von Ludwig Hirſchfeld und Paul Frank ſtatt, es iſt ein
liebenswürdiges Plauderſtück aus der veſterreichiſchen Geſellſchaft,
wird inſzeniert von Friedrich Honna und in den Hauptrollen ge
ſpielt von den Damen Bing und Scheurig und den Herren Honna,
Kohlmann und Müller. Donnerstag wird das Schauſpiel „Die Mar
quiſe von Arcis“ von Sternheim noch einmal gegeben, Freitag
zum letzten Male die Komödie „Auktion der Tugend“ von Karl
Lütge. Sonnabend findet die dritte Vorſtellung bei kleinen volks
tümlichen Preiſen (0.50 K. bis 2— ſtatt, in der „Wallenſtein
Tod von Schiller gegeben wird. Sonntag nachmittag kommt als
30. Fremdenvorſtellung zum letzten Male das beliebte Luſtſpiel
Die Durchgängerin“ von Fulda zur Aufführung Uhr.
Abends (Beginn 61 Uhr) iſt die erſte Aufführung von Wagner
„Siegfried“ innerhalb der diesjährigen ſeueinſtudierung des
„Ringes des Nibelungen“ unter der Leitung von Jntendant Teu
ſcher und Kapellmeiſter Clemens. Auch für dieſe Aufführung können
die Abonnenten (Dauermieter, Mitglieder der Theatergemeinde und
des BVB.) nur an der Vorverkaufskaſſe Rathaus Vorzugskarten
zu Preiſen J für alle beſſeren Platzarten bis einſchl. 1. Saalſitz
löſen. Jedes „Ring“ Werk wird nur zweimal gegeben, und zwar
ſtets außer Anrecht.

Die Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädtiſchen
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 28. März 1927
bis einſchließlich Sonnabend, den 2. April 2167 Schwimmbäder,
507 Wannenbäder, 84 ruſſ.röm. Bäder, 23 elektriſche Lichtbäder
707 Brauſebäder, zuſammen 3488 Bäder verabreicht.

Sparerſchuhverband. Am Mittwoch, d. 30. März hielt Juſtizrech
Brink aus Berlin im kleinen Stadtparkſaale einen Vortrag über
den Aufwertungskampf. Die Verſammlung, welche vom Sparer
ſchutzverbande Hrtsgruppe Halberſtadt einberufen war, erfreute ſich
eines guten Beſuches. Leider fehlten die kleinen Sparer, denen der
Fleiß ihres Schaffens durch die Abwertungsgeſetze genommen iſt,
faſt ganz. Der vorzügliche Redner geißelte das Verhalten der
Rechtsparteien, welche vor den Wahlen weitgehende Verſprechungen
machten, und als ihnen die Sitze im Reichstage durch die Stimmen
der Leichtgläubigen geſichert waren, verübten ſie den ſchändlichſten
Verrat an den Wählern, indem ſie das ungerechte Aufwertungsgeſetz

ſchufen. Redner führte an Hand von Beiſpielen an, daß die „Wirt
ſchaft recht gut in der Lage iſt, die Aufwertung nach dem Beſt'ſchen
Geſetzentwurfe zu tragen, denn der Jnduſtrie ſeien nicht allein die
Gewinne an den Kriegslieferungen, zu denen die Sparer Kriegs
anleihe zeichneten, zugefallen. Auch aus der Jnflation ſeien die Jn
duſtriellen, die Großbanken, der Grundbeſitz, die Länder und Köm
munen bereichert hervorgegangen. An einem Beiſpiel einer Groß
bank wies Redner nach, daß dieſe Bank vor dem Kriege zirka 36
Grundſtücke beſeſſen habe und dieſe mit zirka 48 Millionen be
wertet habe. Nach der Stabiliſierung 1924 habe dieſelbe Bank zirka
132 Grundſtücke ihr eigen genannt und dieſe bei der Goldbilanz mit
nur 40 Millionen bewertet. Der Redner forderte zur feſteren Or
ganiſation der bekrogenen Sparer und Rentner auf, um bei den
nächſten Wahlen den Parteien, welche den Betrug am Volke voll

zogen, die Quittung zu erteilen. Hoffen wir, daß die Aufwertungs
frage im Rechtsausſchuß zu Gunſten der zu Bürgern 2. Grades
durch das Sondergeſetz gemachten Sparer geregelt wird.

Ein Fahrrad geſtohlen. Jn einem Grundſtück in der Lützow
ſtraße iſt in einer der lehten Nächte ein Fahrrad „Markte Herta“
geſtohlen worden. Die Nummer des Rades iſt nicht bekannt. Am
Rahmen befindet ſich vorn ein Schild mit den Buchſtaben H. V.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Auf dem Jahrmarkt feſigenommen. Auf dem Jahrmarkt

wurde ein erſt aus dem Gefängnis entlaſſener taubſtummer Schuh
macher feſtgenommen, der bereits wieder einen Einbruch in Schwa
nebeck begangen hat und dieſerhalb geſucht wurde.

Einbruchsdiebſtahl, Bei einem in der Nacht zum Sonnabend
ausgeführten Einbruchsdiebſtahl in der Sedanſtraße ſind geſtohlen
worden 75 Stück Eier 16 Stück Butter mit der Aufſchrift H. Sie
bert, Dardesheim, ſowie eine größere Anzahl Käſe und Citronen
Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.
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Kraftpoſtverkehr Blankenburg-Hohegeiß und Treſeburg.
Vom 5. 4. ab wird der Kraftpoſtberrieh auf den Strecken Haſſel
felde Hohegeiß und Treſeburg-Stiege nach folgende Plane wie

der aufgenommen
430 ab Blankenburg an 10.00
5.35 an Haſſelfelde ab 9900
5.45 ab n an 8.557.00 an Hohegeiß ab 7.50
430 ab Blankenburg an 940

Treſeburg ab 9.00
5.35 ab n an 8.45628 an Stiege ab 8.00

Aus Oſterwieck.
Eine öffentliche gederarbeiter-Verſamm-

un g) fand am Sonnabend, den 2. April im Gewerkſchaftshauſe
ſtatt, um zu den bisherigen Lohnverhandlungen Stellung zu
gehmen. Die vom Koll. Ullrich geleitete Verſammlung nahm zu
achſt Kenntnis vom Schreiben des Zentralvorſtandes. Nach Aus
ſage der Anweſenden iſt die Kündigung der Handſchuhmacher reſtlos
bisher nur ſeitens der Firma Otto erfolgt. Bei allen übrigen
Firmen iſt deshalb nunmehr die Kündigung von Gehilfenſeite am
Montag, den 4. April einzureichen. Leider läßt die Verbands
zugehörigkeit der Heimarbeiterinnen noch viel zu wünſchen
übrig. Darum müſſen gerade in dieſer Lohnbewegung
alle in der Branche beſchäftigten Frauen und Töchter anderer Ge
werkſchaftler gleichfalls ihre Pflicht tun. Gerade die maßloſe
Ueberarbeit vieler Heimarbeiterinnen (ſo wird bitter bemerkt) habe
eine angeblich zu hohe Bezahlung vorgetäuſcht, die dann den Fa
brikanten Anlaß gab, Abzüge vorzunehmen. Es müſſe jetzt darauf
geſehen werden, daß nichts aus der Fabrik hinausginge, auch ſei
eine Kontrolle für heimliche Hausarbeit nokwendig. Weiter wird
mitgeteilt, daß die Arbeitsverhältniſſe bei der Firma D. große Er
regung und Erbitterung unter den arbeitsloſen Kollegen hervor
gerufen habe; hier laſſe man ſtändig heimliche Hausarbeit über
Feierabend machen, wogegen viele Erwerbsloſe auf der Straße
lägen. Unter ſolchen Umſtänden wird es den Arbeitern der Leder
induſtrie ſelbſtverſtändlich immer ſchwerer, wieder beſſere und ge
ſündere Arbeitsverhältniſſe herbeizuführen. Uebrigens ſteht auch
die Sparte der übrigen Lederarbeiter in Lohnverhandlungen und
ſteht die Anrufung des Schlichtungsausſchuſſes in Ausſicht. Zum
Schluß der Verſammlung wurde noch darauf hingewieſen, die
Anwartſchaft auf die Hriskrankenkaſſe aufrecht zu erhalten und die
Hoffnung auf ein geſchloſſenes Zuſammenhalken zum Ausdruck ge

bracht. 8Aus Quedlinburg.
(SpD.-Fraktionsſitzung.) Diesmal nicht Montag,

ſondern Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr am bekannten Ort.

Erſte Harzer Funkausſtellung in Qued lin
burg) Die Ortsgruppe Quedlinburg im ArbeiterRadioKlub
Deutſchlands veranſtaltet vom 14. bis 16. Mai d. Js. eine große
Funkausſtellung in den Räumen des „Kaiſerhof“ in Quedlinburg.
Hie Ausſtellung, die als eine ſolche für das geſamte Harzgebiet ge
dacht iſt, ſoll allen Bevölkerungskreiſen neben Sendeanlagen haupt
ſächlich Empfangsgeräte vom Detektor bis zum Mehrröhrengerät,
Radiozubehörteile und eine reichhaltige Radioliteratur zeigen. Da
neben ſoll die Funkausſtellung tabellariſches und ſtatiſtiſches Ma
terial aufweiſen und außer wiſſenſchaftlichen Vorträgen auch ſolche
mit Lichtbildern bieten. Ein gedruckter, künſtleriſch ausgeſtatteter
Führer ſoll jedem Beſucher den Aufbau und den Umfang der Funk
ausſtellung vor Augen führen. Vorausſichtlich werden ſich an der
Veranſtaltung alle größeren deutſchen Radiofirmen beteiligen, großer
Wert wird aber darauf gelegt, daß die Radioamateure ihre ſelbſt

Quedlinburg
euts Montag abend im Gosellschaftshaus „Zur Rose

Violin- Konzert Soermus
Beethoven. Wagner, Bach, Tschaikowsky usw.

Kassenöfſuung Uhr. Anfang s Uhr.
Grisausschuß der freien Gewerkschaften,

i

gebaſtelten Empfangsgeräte und ſonſtigen Zubehörteile ausſtellen.
Die beſten Geräte ſollen mit Preiſen bedacht werden. Der ge
ſchäftsführende Ausſchuß läßt es ſich angelegen ſein, die Ausſtel
lung in jeder Beziehung großartig zu geſtalten. Die bislang ge
troffenen Vorbereitungen berechtigen zu den beſten Hoffnungen.
Radioamateure, die beabſichtigen, die Funkausſtellung mit ihren Ge
räten pp. zu ſchicken, werden gebeten, ſich an den Funkfreund Hans
Dräſel in Huedlinburg, Weſtſtraße 25, zu wenden.

3

(Soermus-Konzert.) Heute Montag im Geſellſchafs
haus „Zur Roſe“: Soermus- Konzert. Anfang 8 Uhr, Kaſſenöffnung
7 Uhr. Näheres ſiehe Jnſerat im Reklameteil.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 2. April Verſammlung der SPD) In der

letzten Verſammlung wurde zunächſt von unſern Genoſſen, die als
Gemeindevertreter wirken, Bericht erſtattet von der Tätigkeit im
Gemeindeparlament. Die Diskuſſion, die ſich hieran ſchloß, warf
nöch manche anregende Frage auf. Die Maifeier ſoll laut Ver
ſammlungsbeſchluß folgendermaßen vor ſich gehen: Nachmittags
2 Uhr Sammelpunkt Deutſches Haus“, Abmarſch von dort durchs
Dorf mit Muſik nach dem geſchützten Sportplatz am Wald. Dortſelbſt
werden die vorgeſehenen Veranſtaltungen programmäßig durch
geführt. Sportliche Vorführungen, Spiele, Vorträge des Arbeiter
geſangvereins, Kinderbeluſtigungen, Konzert der Muſikkapelle und
dergleichen. Für Erfriſchungen iſt beſtens Sorge getragen. Nach
mittags 46 Uhr wird der Rückmarſch wieder mit Muſik nach dem
Deutſchen Hauſe erfolgen, wo abends 8 Uhr die Feier ergänzt wird
durch die Aufführung des Theaterſtücks „Das Geſetz“, worauf an
ſchließend ein Tanzkränzchen folgt. Arbeiter, Genoſſen, wirkt alle
dafür, daß die diesjährige Maifeier eine wirkungsvolle wird, daß die
Gegner erkennen, daß wir eine Macht entfalten können, wenn wir
ſur einig ſind. Dann iſt auch „Mit uns der Sieg.“

Aus Oſchersleben.
T (SpPD.-Funktionärel) Mittwoch, den 6. d. Mts.
Sitzung. Erſcheinen aller Bedingung

n Gus ſozialen Gründen entlkaſſen) Eine Ver
handlung vor dem Gewerbegericht Oſcherskeben gewährte in recht

eigenartige Verhältniſſe Einblick. Der Bureauangeſtellte W. vom
Kreisausſchuß Oſchersleben erhielt zum 31. März d. Js. ſeine Kün
digung. Vor dem Gewerbegericht erklärte nun der Vertreter der
Kreisverwaltung, daß die vom Verbandsvertreter geſchilderte Lehr
lingszüchterei in der Vorkriegszeit noch viel ſchlimmer war Es ſei
doch ſchon ein Fortſchritt, wenn jetzt bei ungefähr 40 Angeſtellten
nur 12 Lehrlinge beſchäftigt werden, denn früher waren bei 12 Be
amten und Angeſtellten 11 Lehrlinge vorhanden. Gewiß ſei die
Entlaſſung eines jungen Verwaltungsgehilfen hart, aber die Neuein
ſtellung von vier Lehrlingen zu Oſtern ſei ausdrücklich vom Herrn
Landrat aus ſogialen Gründen verfügt worden. Jm übrigen werden
auch ſämtliche Lehrlinge darauf hingewieſen, daß ſie nach Beendi
gung der Lehrzeit nur aushilfsweiſe beſchäftigt werden. Obwohl
der Verbandsvertreter darauf aufmerkſam machte, daß der Landrat
in demſelben Augenblick, da die Reichsregierung und die Länder be
müht ſind, die Erwerbsloſigkeit unter den Angeſtellten zu mildern,
durch ſeine Maßnahme noch das Heer der erwerbsloſen Angeſtell
ten vermehrt, brachte es das Gewerbegericht nicht fertig eine un
billige Härte in der Entlaſſung eines Angeſtellten zu ſehen, die nur
zu dem Zweck erfolgt tſt, um vier neue Lehrlinge einzuſtellen. Das
ſoziale Verſtändnis des Landrats iſt ſomit durch Gerichtsurteil be
ſtätigt.

er Vortragsabend der Arbeiterwohlfahrt)
in der Dr. Knick über „Die Entſtehung der Krankheiten und ihre
Bekämpfung“ ſprach, hatte einen ſehr zahlreichen Beſuch aufzu
weiſen. Genoſſin Berg gab ihrer Freude darüber Ausdruck in der
Begrüßung. Beſonders begrüßte ſie die Frauen aus Schwanebeck.
Sie gedachte auch der „Jnternatioalen Frauenwoche“. Gleichbe
rechtigung und Friedensidee müſſen Allgemeingut der ganzen Welt
werden. Dr. Knick hielt anſchließend einen inſtruktiven Vortrag
über den Menſchen und ſeine Krankheiten. Beſonders beſchäftigte
ſich Dr. Krick mit der Säuglingspflege und zeigte dann weiter die
Krankheiten, die den jungen Menſchen bis zur körperl. Reife be
drohen. Gewarnt werden müſſe vor dem übermäßigen Sport Re
kordleiſtungen). Mit dem Mahnruf, mitzuwirken, an der Geſund
heit der Menſchheit, ſchloß er ſeine Ausführungen, die mit viel
Intereſſe und Beifall aufgenommen wurden. Es iſt ſehr verdienſt
lich, in dieſer ſchlichten Art Aufklärung in das Volk hineinzutragen.
Nach dieſem ernſten Teil des Abends blieben die Erſchienenen bei
Geſang, Muſik, humoriſtiſchen Vorträge und Verloſung und Kaffee
und Kuchen zuſammen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Eröffnung der erſten Schwebebahn

am Bodenſee.

Blick auf Bregenz und Bodenſee von der erſten

SchwebebahnSkütze aus.

Jn Anweſenheit des öſterreichiſchen Bundespräſidenten Hainiſch
iſt vor kurzem die neue Pfänderbahn, die erſte Seilſchwebebahn am
Bodenſee, eröffnet worden. Die Bahn führt von Bregenz über den
ſeeſeitlichen Berghang nach der knapp unter der Pfänderſpitze gele
genen Bergſtation, von wo aus die Bahn elektriſch betrieben wird.
Sowohl die Berg als auch die Talſtation ſind gewaltige Betonbau-
ten, die jedoch in keiner Weiſe das landſchaftliche Bild ſtören.

Eiſenach, 2. April. (Mit der Waffe gegen den Lehrer.)
Weil er nach ſeiner Auffaſſung bei der Oſterzenſurerteilung nicht
gerecht beurteilt worden iſt, geriet ein hieſiger Oberſekundaner mit
einem ſeiner Lehrer in Differenzen, ſodaß er aus der Klaſſe ver
wieſen wurde. In ſeiner Erregung ſtieg der Schüler von außen
her auf das Fenſtergeſims und bedrohte mit einer kleinen geladenen
Piſtole den in der Klaſſe befindlichen Lehrer, der ihm vom Fenſter
aus die Waffe aus der Hand ſchlug. Der Schüler ergriff aber
erneut die Waffe und brachte ſich ſelbſt einen Bauchſchuß bei, ſodaß

er in ſchwerverletztem Zuſtande in das Krankenhaus überführt
werden mußte.

Hildesheim, 2. April. (Opfer der Arbeit.) Jn der Nacht
geriet der 36 Jahre alte Rangierer Konrad Tönnies aus Him-
melsthür beim Anhängen der Wagen zwiſchen die Puffer. Der
Bruſtkorb wurde ihm eingedrückt, was ſeinen Tod zur Folge hatte.

Merſeburg, 1. April. (Sich aus Verſehen erhängt.)
Der Schneiderlehrling Hugo Höme in Seegel hatte an einem Gurt,
der an der Decke befeſtigt war, eine Schlinge gemacht, legte ſeinen
Kopf in dieſe und wollte die Beine auf das Fenſterbrett legen, um
ſich wagerecht zu halten. Dabei glitt H. ab. Die Schlinge zog ſich
zu und H. brach die Wirbelſäule. Er war ſofort tot.

Rathmannsdorf, 2. April. Vom Bullen angegriffen
Als der älteſte Sohn des Landwirts G. den Kuhſtall betrat, hatte
ſich der dort untergeſtellte Gemeindebulle losgeriſſen. Sofort nahm
er den Sohn auf die Hörner und ſchleuderte ihn an die Stalldecke.
Dann bearbeitete der Bulle ihn mit den Hörnern. Glücklicherweiſe
kam in dem Augenblick der Vater des G. hinzu und konnte ſomit ein
größeres Unglück verhüten. Außer Quetſchungen und Druckflecken
hat G. einen Riß im Unterleib und Oberſchenkel, ſowie eine Ver
letzung des Handgelenkes davongetragen.

Der Ring der Nibelungen. Erſter Tag
Die „Walküre“

von Richard Wagner.
Seit dem denkwürdigen Tage, an dem der 1. Akt der „Walküre“

zum erſtenmale in Halberſtadt erklang, ſind viele Jahre verfloſſen.
Zu verſchiedenen Malen iſt ſeitdem das Werk hier aufgeführt wor
den, ſodaß es dem muſikaliſchen Publikum unſerer Stadt längſt ver
traut geworden iſt. Die neueſte Aufführung hebt ſich aber doch ſtark

von ihren Vorgängerinnen ab; denn nun erſcheint die „Walküre“
erſtmals am richtigen Ort, als Teil des geſamten Ringes. Das
„Rheingold“ ließ bereits erkennen, mit welchem Eifer und mit wel
cher ſachkundigen Hingebung am Werke gearbeitet worden iſt. Die
Aufführung der „Walküre“ verſtärkt dieſen Eindruck in erheblichem

Maße Jntendant Teuſcher hat mit außerordentlicher Fähigkeit
ſeine Mittel angeſpannt, um dem Werk eine würdige und dem Zeit
geiſt entſprechende Form zu geben. Jm 1. Akt folgt er der Tradition,
in den ſchwierigen Kampfſzenen des 2. Aktes gelingt ihm ein
ſchöpferiſcher Wurf. Richt das iſt weſentlich, daß an entſcheidender
Stelle die Beleuchtung (infolge Krankheit ihres Meiſters) verſagte
ſondern das, wie ſie gedacht war. Die in Wolken gehüllte, licht
piolette Brünnhilde ſteht im Gegenſatz zu dem in roter Wolke auf
leuchtenden Wotan, einzelne grelle Blitze laſſen Siegmund und
Hunding erkennen. Das iſt eine Löſung der Szenenfrage, der
man höchſte Anerkennung zollen muß. Auch im 3. Akt iſt ein neuer
Weg eingeſchlagen worden. Der Feuerzauber kommt in eindring
lichem Bild zur Wirkung. Auch hier vermißte man den erfahrenen
Beteuchter, der durch raffinierte Umſchaltung die ſtörenden Schlag
ſchatten zu bannen weiß. Daß die geſamte Anlage mit großer Vor
ſicht zu behandeln iſt, bewieſen die letzten Takte. Eine kleine Aus
ſtellung iſt nur zu machen Sollte Wotan nicht auch als Walvater
einen blauen Mantel tragen?

Als Siegmund hörten und ſahen wir Julius Jandat. Es
hatte anfänglich den Anſchein, als ob der Sänger mit Anſtrengung
ſeinen Part bewältigte. Jedoch zeigte der Verlauf des Abends, daß
dem nicht ſo iſt. Mit lyriſch weichem und in den Kampfſtimmun
gen männlich klangvollem Organ feſſelte der Sänger ſein Publikum,
mit ſeinem Spiel überzeugte er. Joſef Jmmendorfs Hunding
bedeutet eine Gleizleiſtung in Geſang und Mimik. Werner
Kius hatte als Wotan einen ſchweren Stand; denn gerade in die
ſer Rolle haben wir bedeutende Vorbilder gehört. Mit gut berech
neter Oekonomie bewahrte ſich der Sänger einen gehörigen Kraft
vorrat, um den Abſchied füllig zu ſingen. Jn ſolchen Augenblicken
des freien, kraftreichen Geſanges miſcht ſich in die Freude ein Be
dauern, daß von dieſem Künſtler nicht immer der gleiche belebende
Strom ausgeht. Sofie Schneider (Sieglinde) gab einen neuen
ſtarken Beweis ihres geſanglichen und darſtelleriſchen Aufſtiegs.

Dieſe Darbietung gehört zu den prächtigſten Leiſtungen des Opern
winters. Auch die Brünnhilde Clariſſa Doerſtedts iſt ſehr
beachtlich.

Das Spiel paßt ſich der Situation vortrefflich an, nur muß ſich
die Sängerin hüten, allzuoft von einem hohen Tone zum tieferen
über das Jntervall hinüberzugiehen. Fricka Gerda Heuer

erfuhr eine Verkörperung die dem G nzen entſprach. Als Wal
küren waren Eva Maria Nies, Karin Kayſen, Ger
krud Schütz, Margarete Schlüter, Eliſab. Schwarz,
Ruth Schöbel, Emmy Dähne, Lotte Meyrinck am
rechten Ort. e

Die Führung des Muſikaliſchen lag bei Hanns Clemens.
Unverkennbar war die Vertiefung in den Gedankengang Wagners
ſehr beachtenswert die Hergusarbeitung der inſtrumentalen Ge
genſätze. Die Führung der Soliſten geſchah in der bekannten
unauffälligen, aber beſtimmten Weiſe, ſodaß der ſzeniſche und mu
ſikaliſche Zuſammenhang aufs beſte gewahrt wurde. Ueber das
Techniſche hinaus gab der Dirigent in deutlicher Tonſprache ein
Bild der Wagnerſchen Muſik in ihrer reinen Geſtalt, die ja gerade
in der „Walküre“ mit aller Fülle leitmotiviſchen Gewebes auftritt
Mit beachtlicher Hingabe folgten die Streicher, denen kein leichtes
Los beſchieden iſt. Am Cello ließ Herr Täubner herrlich warme
Klänge erblühen. Auch das geſamte Holz trat klangvoll und rhyth
miſch ſicher auf, während ſich Trompeten und Poſaunen mehrfach
eine Zurechtweiſung gefallen laſſen mußten.

Endlich ein gut beſetztes Haus. Man nehme es als Fingerzeig
für die Einrichtung ſpäterer Aufführungen von Wert. Vielleicht
iſt das eine Möglichkeit, einen feſteren finanziellen Unkergrund
zu gewinnen.

Starker Beifall lohnte die Mühen,
und Kapellmeiſter Clemens.

Die Gehirnpanne.
Unter dieſem „ſinnigen“ Titel läßt Walter M. F.

Becker, der bekannte Mitarbeiter der „Jugend“ und
des „Simpliciſſimus“, im EulenſpiegelVerlag, Mag
deburg ſoeben 15 „geiſtig defekte“ Geſchichten er
ſcheinen, die ſo ziemlich das Tollſte darſteller, was auf
dem Gebiet der modernen Groteske möglich iſt. Als
Koſtprobe aus dem Buch (Preis 1.50 veröffent
lichen wir mit Erlaubnis des Verlags das originelle
„Vor wort

Als ich neulich vor meinem Steuerſekretär ſaß und dieſer mich
mit ſeinen Röntgenaugen anblickte, da ſchrie alles in mir nach Cog
nac (pardon Weinbrand). Dieſer Mann kann mehr fragen, als
zwanzig Schieber beantworten können. Mir wurde ganz wirr im
Kopfe und das Finanzamt drehte ſich mir im Magen um. Das iſt
nicht möglich? Jch ſage doch, denn ich habe es ſeit jeher gefreſſen.

Aber zurück zum Finanz-Sekretär.
Nachdem er mich eine Stunde gefoltert hatte, fragte er mich zu

erſt, welche Religion ich hätte.
Jch antwortete, daß ich Wechſelproteſtant ſei.
Er hielt das für frivol.
Da begann ich zu ſingen:

kennen doch das ſchöne Lied?
Er war empört und machte eine Notiz in ſeinen Akten. Wahr

ſcheinlich werde ich bei Sonnenaufgang erſchoſſen werden. Ich be

kam den Mut der Verzweiflung. Am liebſten hätte ich den Mann
auf der Stelle über ſeinen eigenen Haufen geſchoſſen. Aber ich wollte
mir nicht noch obendrein ein Verfahren wegen Beamtenbeleidigung

zuziehen.
Jetzt kam wieder die knarrende AlgebraStimme von meinem

Quälgeiſt:
„Wie ſtellen Sie ſich dazu, daß wir genau unterrichtet ſind über

Jhren luxuriöſen Lebenswandel? Jſt es wahr, daß Sie zum Bei
ſpiel Jhrer Freundin zum Geburtstag etwas für den Hals ge
ſchenkt haben?

„Jawohl“, ſagte ich, „ein Stück Seife“.
Wieder eine Notiz in den Akten. Entweder werde ich zweimal

erſchoſſen, oder die Todesſtrafe wird in Hängen umgewandelt. Nun
war mir alles egal! Jetzt legte ich los: „Alſo ich will Jhnen die
Wahrheit ſagen, Herr Finanzamt“, begann ich. „Jch bin tatſächlich

man rief den Jntendanten

W. H.

„O, frivol iſt mir am Abend. Sie

ſchwer reich. So reich, daß ich die Abſicht habe, mir für meine



Bleiſtifte einen eigenen Spitzbuben zu engagieren. Aber das nicht

allein. Jch habe außerdem große Lügenſchaften. Sogar die Hypo
theken auf dieſe Lügenſchaften habe ich jetzt löſchen laſſen. Von der
Feuerwehr. Ferner bin ich der einzige, der von den Polen nicht
enteignet worden iſt. Weder von den Nordpolen noch von den Süd
polen. Auch habe ich Rieſenaufträge: Jch liefere den geſamten Be
darf von Billardquees für die Reichswehr. Ferner bin ich beteiligt
und zwar am Untergang des Abendlandes und an dem mißglückten
Einbruch bei den Agawerken. Ich kam leider zu ſpät. Die Groß
banken waren ſchon vor mir dageweſen. Aber das macht nichts.
Dafür habe ich den Auftrag erhalten, den polniſchen Korridor mit
Linoleum auszulegen und außerdem iſt es mir geglückt, das rauch
loſe Zahnpulver zu erfinden. Aber das größte Geſchäft habe ich
Jhnen noch nicht geſagt: Jch ſchreibe auch Grotesken. Sogar mit
großem Erfolg. Alle Schriftſteller Deutſchlands ſchreiben von mir
ab. Die beſten der beſten ſcheuen ſich nicht, mich zu plagiieren. Die
CourthsMahler widmete mir erſt neulich ein ganzes Buch, be
titelt: „Jch laſſe Dich nicht.“ Sie ſagt zwar nicht, wohin, aber ein
mal werde ich es doch von ihr erfahren müſſen. Sie ſehen alſo, daß
ich mir ein luxuriöſes Leben geſtatten kann. Jch eſſe jeden Mittag
Bouillon mit Rentenmark. Morgens ganz früh reite ich ſchon meine
Wechſel und wenn der Gerichtsvollzieher kommt, dann bin ich ſchon
eine Stunde auf dem Wege zu Kraft und Schönheit. Aber ich habe
auch natürlich kleine Speſen. Sehen Sie, Herr Finanzamt, da iſt
mir z. B. neulich auf dem Potsdamer Platz in Berlin meine Brief
taſche mit dem vielen Geld auf die Erde gefallen. Das hat einen
ſolchen ungeheuren Knall gegeben, daß ich alle Fenſterſcheiben, die
durch dieſe Exploſion im Umkreis von drei 3 Kilometern zerſprungen
waren, reparieren laſſen mußte. Ja, Ja, man hat ſeine Sorgen.
Jch habe immer zu Dr. Schacht geſagt, als er mir ſein Leid klagte:
Mein lieber Dr. Schacht, arm allein macht nicht glücklich, man muß
auch krank dazu ſein. Und das wünſche ich Jhnen von ganzen Her
zen, Herr Finanzamt.“

Ich ſtand auf.
Jetzt war es an der Reihe des Herrn Sekretärs, zu ſchielen. Aber

er war ſprachlos. Alſo Grotesken ſchreiben Sie? brachte er endlich
mühſam hervor.

Ja, war meine Antwort, aber es druckt ſie niemand.
Da wurde er lebhaft. Wurde ſogar liebenswürdig auf einmal:
„Warum haben ſie das nicht ſchon früher geſagt?
Jch kenne nämlich da drei Herren, die haben einen Verlag und

ſuchen einen ſolchen Hammel, wie Sie ſind. Jch will Jhnen auch
im Vertrauen ſagen, daß dieſe drei Herren unbedingt etwas ver
dienen müſſen, denn ſie haben ebenſo wie Sie ihre Steuern nicht
bezahlt und haben mich immer vertröſtet, ſie würden es ſofort tun,
wenn jemand für ſie ein Buch Grotesken ſchreiben würde. Alſo
wenn Sie das tun und dadurch dieſen armen Leuten zum pünktlichen
Steuerzahlen verhelfen würden, dann werden wir beide vielleicht
noch gute Freunde werden.

So kam es alſo, daß Pirandello auch von mir abſchrieb, als der
„Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ verfaßte. Bloß er hat es
zahlenmäßig verdoppelt und natürlich etwas verändert, dieſer
Scheinheilige. Bei mir war es dann die Hälfte. Und zwar:

Drei Verleger ſuchen einen Grotesken-Autor. Und dieſe armen
Unglücklichen haben ihn ſcheinbar gefunden.

Martha
Von Ada Negri.

Des Schmerzes herbe Stöße trug ſie ſtumm,
Am Webſtuhl aufrecht ſitzend, weiß wie Wand,
Nach Arbeitsſchluß im Nordwind iſt ſie heimgerannt,
Und auf des Hauſes Schwelle ſank ſie um.

Sie ſtöhnte raſtlos, als ſein bleich Geſicht
Der Morgen hob, ſtieß die unſel'ge Frau,
Wie wundes Tier aufheulend wild und rauh,
Den toten Engel vorwärts an das Licht.
Man nahm den kleinen Leichnam grub ihn ein,
Den Mutteraugen fern und alle ſchwiegen.
Sie blieb drei Tage auf dem Kiſſen liegen,
Das Antlitz unbewegt, gefügt von Stein.
Am vierten Tag noch ſang ſein wildes Stück
Der Wind von Nord erhob die Bleiche ſich,
Der alles Blut aus ihrem Leibe wich

So kehrte an den Webſtuhl ſie zurück.
(Deutſch von Henni Lehmann.)

Wirtschaftſieher Teil
Das Submiſſions-Anweſen.

Aus Braunſchweig ſchreibt man uns: „Jn dem braun
ſchweigiſchen Städtchen Königslutter waren Arbeiten zur Herrich
tung eines Rieſelfeldes ausgeſchrieben. Von 11 Firmen wurden
Angebote eingereicht. von denen das niedrigſte 21372 Mark und
das höchſte 52 715 Mark betrug. Für den Bau des Kanals zum
Rieſelfeld lagen 15 Angebote vor, die ſich zwiſchen 7502 Mark und
30 000 Mark bewegten. Um den Kanal in der Stadt bewarben
ſich 16 Firmen, die für die gleiche Arbeit Voranſchläge von 19 441
Mark bis 99 966 Mark einreichten.“

Da die deutſchen Unternehmer wohl zu kalkulieren wiſſen, erklä
ren ſich die Unterſchiede in den Angeboten nur aus zwei Urſachen:
Entweder will man den Auftraggeber mit ſchlechter Ware reinlegen
oder man überteuert den Preis Gelegentlich der berühmten Luther
ſchen Preisabbauaktion hat man ſich auch mit dem Submiſſions
unweſen beſchäftigt. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium wurde ſo
gar ein Entwurf fertiggeſtellt, der, bei allen Mängeln, geeignet war,
hier beſſernd zu wirken, da er zum Beiſpiel für Preisverabredungen
ziemlich weitgehende Strafen feſtſtellte. Gegen dieſen Entwurf iſt
das Unternehmertum mit Erfolg Sturm gelaufen. Man hat ihm
dann in den kommenden Kabinetten ein Begräbnis erſter Klaſſe be
reitet, und ſeitdem hört man von einer Bekämpfung des Submiſ
ſionsunfugs nichts mehr. Er blüht, wie das Beiſpiel aus Königs
luther zeigt, in alter Friſche weiter!

Veranſtaltungen.
Der Mann, der kein Millionär ſein wollte. Geld iſt eine hübſche

Eigenſchaft, wenn man es hat das behaupten wenigſten die
meiſten Leute. Es hat ſo etwas Anziehendes und Gewinnendes an
ſich. Aber Galupin, ein armer Pariſer Wagenſchmierer, mußte
ſich letzthin davon überzeugen, daß einem dieſe „hübſche Eigenſchaft“

zu einer direkten Laſt werden kann. Er hatte mit einem amerika
niſchen Millionär eine Wette abgeſchloſſen, laut welcher er täglich
20 000 Francs ausgeben ſollte und ſah ſich ſchon vach kürzeſter Friſt

am Ende ſeiner Kraft. Die tollſten Anſtrengungen halfen ihm nichts
und er war froh, als er endlich ſeiner Wette entbunden wurde und
ein ruhiges behagliches Daſein als kleiner Bürger im Kreiſe ſeiner
Familie führen konnte. Jn amüſanter Weiſe erzählt dieſe Ge
ſchichte der neue Film der Deulig „Hilfel Jch bin Milli
o när der ab heute Montag im Lichtſchauſpielhauſe in
Halberſtadt läuſt.

Arbeiter Jugend
a

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Halberſtadt (Altſtadt) Heute abend ſpricht im Heim (Marie

Hauptmannſtift) Gen. Erich Bordach über „Die proletariſche
Dichtkunſt“. Die Mitglieder des Bezirks Neuſtadt werden ge

beten, ihrerſeits die Bezirksteilung ſtrenger einzuhalten, da ſonſt

dieHeimabende des Bezirks Altſtadt zu ſtark beſucht werden. Alle
Schulentlaſſenen laden wir zu unſerem heutigen Vortrag beſonders

ein.

Sport.
ArbeikerSchachklub. Laut Beſchluß der letzten Mitgliederver

ſammlung werden unſere Uebungsabende Montags abgehalten.
Alle Schachgenoſſen, welche Lehrbücher vom Verein haben, werden
erſucht, ſie abzuliefern.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. Das Deutſche Lichtſpiel-Syndikat, die Ver

einigung der Lichtſpielhäuſer, hat wieder einen neuen Film heraus
gebracht. Es hat die Strauß ſche Operette, die einſt über die ganze
Welt hin ging und deren Weiſen überall geſummt und geſpielt
wurden, „Der Zigeunerbaron“ verfilmt. Das iſt ſehr gut
gelungen. Eine bewegte flotte Handlung bringt Bilder, wie ſie die
Theaterbühne nicht ſtellen kann. Sämtliche Rollen ſind mit hervor
ragenden Bühnenkünſtlern beſetzt. Aus dem Film hebt ſich beſon
ders der „Zſupan“ des Michael Bohnen hervor. Der Zigeuner
Saffi gibt Lya Mara Leben und Temperament, während Wilhelm
Dieterle den Zigeunerbaron verkörpert. Dazu bringt das Orcheſter
der Kammerlichtſpiele die ſchönſten Partien der Operette, wäh
rend HildeMayring Leipzig einige der bekannteſten Melodien ſingt.
Dieſer Film iſt auch für die Jugend zugelaſſen. Daneben läuft ein
Bildſtreifen, „Seemannslos“, der die Zuſchauer vom Anbeginn bis
zum Ende in einer Spannung hält, wie wohl nur ſelten ein Film.

Pakt und Pakachon haben im Lichtſchauſpielhaus ein
Bankhaus eröffnet. Das iſt eine ſehr luſtige Sache geworden. Der
lange Pat und der ebenſo kurze Patachon ſind direkt vom Schneider
tiſch heruntergehüpft und haben mit Hilfe eines ſoeben friſch aus
Amerika eingetroffenen Neffen ein Vank Inſtitut aus ihrer ehe
maligen SchneiderWerkſtatt gemacht. Die Einrichtung dieſes In
ſtituts iſt in der Tat ſehenswert. Leere Kiſten, Zigarrenſchachteln
und Drahtgeflecht, ſind das Material, aus dem das Bankhaus Pat
und Patachon errichtet wurde. Und dazu den kurzen Patachon als
Bankdirektor und den langen Pat als Buchhalter zu ſehen, iſt ein
Spaß, der ſich lohnt. Daß dieſes Bankhaus natürlich eines Tages
zuſammenbrechen muß, iſt ſelbſtverſtändlich, weil nämlich der ſchlaue
Pat auf die Jdee gekommen iſt, Geld zu 4 Prozent zu verleihen,
aber Spargelder mit 8 Prozent zu verzinſen und zwar ſogar unter
täglicher Vorauszahlung dieſer Zinſenleiſtung, ſodaß ganz Kleckers
dorf, dem Heimatsort dieſes Bankhauſes, durch dieſe Methode wohl
habend wird und ſich täglich von dort das Geld für den Lebens
bedarf abholt. Ein ſehr luſtiger Film, der ein heiteres Haus ſchafft.
Dazu kommt noch ein ruſſiſch-franzöſiſcher Film, eine Emigranten-
geſchichte, „Heimatlos“.

t Dienstag, den 5. April.
Berlin. 4.30——6: Ette-Kammer-Orcheſter. 8.30: Fröhliche

Stunde, Orcheſter- Konzert. 9.30: Experimentalvortrag von Prof.
Dr. Leithäuſer über Empfang ferner Stationen.

Königswuſterhauſen. 4—5: Dr. Chriſtians: Geſtaltung deutſcher
Dichtungen durch das geſprochene Wort. 5—5.30: Dr. Berger: We
ſen und Werden des Staates. 5.30—6: Dr. Falkenfeld und Frau
Suſe Byk: Logiſches Denken und ſeine Bedeutung für das praktiſche
Leben. 6—6.30: R. A. Dr. Kann: Die Stellung der Rechtsanwälte
im Zivilprozeß. 6.30——6.55: Spaniſch für Anfänger. 6.55 7.20:
Prof. Dr. Mildbraed. Anteil d. Deutſchen a. d. Erforſchung der
Erde. 7.20—-7.45: Dr. Mersmann: Deutſches Kunſtlied bis Schu
bert. 8.30: Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 4.30-—-5.30. Nachmittagskonzert des Funkorcheſters.
5.30--6: Fräulein Dr. Rieß: Die Frau als ſoziale Künſtlerin.
6.30—6.55. Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7—-7.30: Ob.
Regerungsrat Dr. Gerth. Ein Blick in eine Erziehungsanſtalt.
7.30—8: Dr. v. Papen: Jm Reiche des Emirs von Buchara. 8——9.30:
Heiterer Abend (Uebertragung von Dresden). 9.30: Uebertragung
aus dem Deutſchen Nationaltheater in Weimar: „Roſanna“ von
Peterka.

Hamburg. 8 Uhr: Lieder und Arien Abend.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Rarlthalle Halberſtadt.
am 2. April
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Amtliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtele Magdeburg.
(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witkerung bis 4. April, abends:

An der Südſeite des großen isländiſchen Depreſſionsgebietes
bilden ſich fortgeſetzt Schlechtwetterzentren aus, die weit draußen
über dem Atlantiſchen Ozean aus Temperaturgegenſätzen zwiſchen
polaren und äquatorialen Luftmaſſen entſtehen und ſehr abge
ſchwächt den europäiſchen Kontinent erreichen. Sie vermögen aber
immerhin, das Wetter in Deutſchland recht wechſelhaft zu geſtalten
und das einſetzende Aufklaren und die damit einhergehende lang
ſame Erwärmung immer wieder zu unterbrechen und auch Nieder
ſchläge in geringer Stärke zu bringen. Am Sonntag meldet ſich
an den europäiſchen Weſtküſten bereits eine neue derartige Störung
an. Sie wird am Montag den Kontinent betreten, für Deutſchland
aber erſt in der Nacht zum Dienstag oder am Dienstag früh von
Bedeutung werden. Bis dahin wird das Wetter ziemlich heiter
verlaufen, nachts aber kalt bis zu Bodenfroſt ſein.

Ausſichten Zunächſt ziemlich heiter, dann Bewölkungs-
zunahme und vorübergehend Regen mit nachfolgendem Aufflaren.
Temperaturen am Dienstag etwas ſinkend.

Geſchäftliches.
Ein Kochbuch umſonſt! Zu einer erfolgreichen BrotellaKur gegen

Stuhlverſtopfung gehört das BrotellaKochbuch. Dieſer wertvolle
Ratgeber für die Geſundheit enthält zirka 100 mit je 50 A prä-
miierte Kochrezepte dankbarer BrotellaVerbraucher, außerdem
einen Anhang Dankbüchlein voll herzerfriſchender Begeiſterung.
Das BrotellaKochbuch wird in allen Apokheken, Drogerien und Re
formhäuſern Deutſchlands koſtenfrei abgegeben. Verlangen Sie alſo

ſehrein Brotella-Kochbuch, das Sie nichts koſtet, Jhnen aber
nützlich ſein kann.

Juma hilft
nen sparen!

V IJ

Heute, wo jedes Stück Wäsche einen erheblichen
Geldwert darstellt, werden Sie alles vermeiden
müssen, Was vorzeitigen Verschleiß verursacht.

I

Sie gehen sicher, wenn Sie Suma, das neuartige
Waschmittel, verwenden. Frei von allen, der Wäsche

schädlichen Bestandteilen, gibt Ihnen Suma blen-
dend weiße Wäsche, die wie neu bleibt, selbst wenn
100 mal gewaschen.

Auch durch die große Ausgiebigkeit von Suma
sparen Sie Geld: ein Paket gibt fast doppelt so viel
Waschlkräftige Lauge als andere Waschmittel

„Sunlicht“ Mannheim
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